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des Adels .

Berlin , 3. August . Mit Bezug auf die Mcl -

düng über die Beschlagnahme einer großen Mu -

nitionSsendulia in Linz an die Adresse des Für¬

sten Starhemberg eriniiern einige deutsche Blät¬

ter , daß Fürst Starhemberg der eigent¬

liche Führer der österreichischen
Heimwehr ist . Die Exponenten der politischen
Parteien seien aus der Führpng der Hcimwehr
überall herausgedrängt worden ilnd diese Orga¬
nisation befinde sich setzt unter der Füh «
rung und dem Einfluß d « S österrei¬

chischen Adels , darunter hauptsächlich des

Fürsten Starhemberg , Graf Czernin
« nd Fürst Eszterhazy .

*

Wien , 3. August . Amtlich wird mitaeteilt :

Zu den in den letzten Tagen in der Presse ent¬

haltenen Nachrichten über die Anhaltung einer

SchisfSsendung von Munition in Linz ist zu
bemerken , daß es sich um 10 Kisten im Gewichte
von 525 Kilogramm handelt , deren Inhalt als

Tafelglas und GlaSware deklariert war , wäh¬
rend tatsächlich 13 . 000 Militärpatronen von
8 Millimeter und 2000 Mauserpatronen dcS
Kalibers 7 . 92 Millimeter verpackt waren . Die
Munition ist von der Polizeidirektion vor Ab¬

lieferung an den Adressaten Rüdiger Starhem¬
berg in Linz beschlagnahmt und in Verwahrung
genommen worden .

Die bisherige behördliche Erhebung hat er¬

geben , daß derselbe Adressat bereits am 13 . Juli
d. I . eine Sendung von drei per Schiff aus
Wien verfrachtete Kisten in Linz bezogen hatte ,
die laut Frachtbrief „ Blechwaren " inr Ge¬

samtgewichte von 395 Kilogramm enthalten
sollten, über die von den Personen , welche die

Ausladung besorgten , behauptet wurde, , daß die

Ladung auS Stahlhelme » bestände » hat .
Die Polizei führte die erforderlichen Erhebungen
durch uno stellte fest , daß von einer ausländi¬

schen Herkunft der oberwähnten Munition , die
in Wien aufgegeben wurde , keinesfalls die Rode

fein kann . Die als Aufgeber in dem Frachtbrief
angegebene Wiener Firma Alois Ueblaöfer und

Comp . stellt die Aufgabe der Sendung in Abrede
und erklärt , daß ein Mißbrauch d e S
Namens ( ?) vorliegen müsse .

Schmutzige Hitler - Wäsche.
Berlin , 3. August . ( Ewenbcricht . ) Der

frühere Führer der sächsischen Nationalsozialisten
Kapitänleutnant voll Mücke , bekannt dnxch
seine Kreuzfahrten im Kriege , hat zur Eröffnung
deS nationalsozialistischett Parteitages in Nürn¬

berg einen eigenartigen Beitrag geliefert . Er

richtete an die , sozialdemokratische „Fränkische
Post " in Nürnberg einen Brief , der äußerlich
an einen früheren Artikel dcS Blattes anknüpft ,
dann aber zum Angriff auf Hitler über¬

geht . Die versuchte Fühlungnahme der sächsi¬
schen Nationalsozialisten im Landtag mit den

Linksparteien sei i m E i n v c r n e h m e n m l t

Hitler erfolgt , dann aber von dem sächsischen
Gauleiter ' Mutschmann , einen » Spitzenfabri -
kanten aus Plauen , durchkreuzt worden . ES sei
ein öffentliches Geheimnis, ’ ’ daß die Einfluß¬
nahme Mutschmanns auf Hitler darauf beruhe ,
daß der reiche Fabrikant Hitler sich
finanziell verpflichtet habe .

Sng and - Aeoyplen .
London , 3. August . (Reuter . ) Außennnnister

He n de rson hielt heute vormittags {ine ab¬

schließende Konferenz mit dem ägyptischen Mini¬

sterpräsidenten Mahmud Pascha ah . Bei

dieser Gelegenheit teilt « Henderson dem . Mini «

stersrräsidenten Mahmud Pascha mit , daß der

RegierungSunterausschuß di « Prüfung der . Bor .
schlüge zu einer dauernde » und befriedigenden
Regelung der anglo - ägyptischen Frage beendet

habe. Der Text dieser Anträge ' wird in den aller¬

nächsten Tagen veröffentlicht werden .

Sechs Todesurteile gegen russische
Geitt ' iche .

Moskau , 3. August . - Das Kriegsgericht in

Samara vernrteilte nach - zweiwöchigem . Prozeß¬
sechs Geistliche , Mönche des - Klosters Bavilov -

Dol, zum Tode, einige andsre zu Gefängnisstrafen
von ein biS acht Jabren Sie waren angeklagt
der B e r füh rung M i n' d e r i ä h r i g e r und

des Mordes an einen « Mitglied einer Gesellschaft ,
welche ihre Machinationen - aufgedeckt hatte .
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Bon Ernst Reinhard , Bern .

Durch einen Machtspruch einer Untern «. , -
mergruppe , hinter der heute die englischen
Banken stehen , nicht zum mindesten aber dank
dem Einfluß , den die . Bank von England aus
die Baumwoll - Industrie gewönnen hat , werden
500 . 000 Arbeiter der englischen BaunUvoll -
industrie ausgesperrt . Die Arbeiter haben sich
geweigert , den ächten Teil , ihres Lohnes ein »

zubüßen — den Widerstand hofft die englische
Finanz durch die Aussperrung zu brechen .

Die englische Baumwollindustrie geht
schlecht ; daran ist kein Zweifel . Sie lieferte
vor dem Kriege der Welt nicht ganz drei Bier¬
teile aller auf den internationalen Markt kom¬

menden - Baumwollf - ütor , nach den « Kriege
etwas mehr noch als die Hälfte . Indien , Ja »
pan und Italien haben ihr einen Teil der

Märkte abgenommen . In Indien vor allein ,
dann aber auch in China , hat die einheimische
Handweberei einen Teil des verlorenen Bo¬

dens zunickgewonnen . Die japanische Indu¬
strie hat einen bedeutenden Teil der englischen
Einfuhr an sich gerissen . Wenn eine Industrie
wie die eitglische Baumwollindustrie zu vier

Fünfteln nur für den Export arbeitet , dann

muß der Verlust der Märkte seine schweren
Rückwirkungen haben , die für das Kapital in

sinkenden Profitraten , schwindenden Dividenden

für die Arbeiterschaft durch Arbeitslosigkeit
eintreten . Beides ist der Baumwollindustrie in

. Lancashire widerfahren .

Im Jahre 1927 hat daher die Arbeiter »

schäft ihre Bereitwilligkeit erklärt , gemeinsam
mit ' den Unternehmern die - Wege zur Besse¬
rung der Lape zu suche». - DaS Angebot war

anständig und ehrlich , seine Behandlung durch '
die Unternehmer verlogen und dumm . Der

bekannte liberale Nationalökonom I . M .

KeyneS hatte durch eine gründliche Untersu »
chung der Lage die vielfachen und sehr ver¬

schiedenen Ursachen dcS Rückganges klargelegt
und Wepe zu ihrer Beseitigung gewiesen . DaS

Unternehmertum suchte, nachdein eS einmal
die Arbeiter zu Verhandlungen bereitgefunden
hatte , die einzige Lösung nur noch in Lohn¬
herabsetzung und Arbeitszeitverlängerung . Von

den Reformen , die auf Kapitalseite vorgenom »

men werden sollten , sprach man überhaupt ,
nicht «nehr . Es war die alte Faulheit des Ka¬

pitals , das den bequemsten Weg zu aehen
suchte . AIS die Arbeiter ihn nicht gingen und

die Verhandlungen abbrachen , Hub das Schimp¬
fen an . Aber zu den Reformen , die sie nicht
zugestehen wollten , wurde « « die Industriellen
bald einmal durch daS Bankkapital gezwungen .

Die Unternehmer haben durch eine Un »

. tersuchung selbst eine der Hauptursachen des

schlechten Geschäftsganges feststcllen müssen :
die Ueberkäpatalisation . Vor dem Kriege gin¬
gen die «leiste «« Baumwollfesellschaften gut ; sie
machten erhebliche Geivinne . Während aber in

andern Länden « die Gewinne vorsichtigerweise
verwendet wurden , um eine Modernisierung

, der Betriebe zu erzielen , schüttete man in

i Lancashire lieber große Gewinne in Form von

Aktienschenkunge «« aus . Da , wo die Unterneh -
1 n « ungen nicht Mtiengesellschaften waren , be -
'

zog der Besitzer möglichst hohe Gewinne Jahr
- für Jahr für sich und seine Gesellschaft . Re -
'

serven wurden kaum angelegt . Die Fol ^e war ,

[ daß die Betriebe veralteten . ' Während des

Krieges aber «nachten die Gesellschaften noch
, einmal glänzende Geschäfte ; chic alte Praxis
. wurde sorglos fortgesetzt , besonders in den Be -
> trieben , welche amerikanische Baumwolle ver¬

arbeiteten . Die erwähnte Untersuchung stellte
fest , daß in 223 von 319 untersuchten Betrie -

i bei « die Kapialerhöhung so stark war , daß bei
1 ihnen 53 Schilling Kapital gegen 16 Schillinc -
1 bei den anderen kamen ; d. ) h. , - in diesen ver -
' alteten , schlecht ausgerüsteten Betrieben ar -
'

beitete zweimal z«« viel Kapital , das seine
. Verzinsung verlangte . Es ist vor « Bedeutung ,

daß die zwei Drittel überflüssiges Kapital in

, den meisten Fällen von den An . teilkabern
nicht wirklich einbezahlt , sondern ihnen auS

Ei >« Herr Wilson auS den Bereinigten
Staaten von Nordamerika rief aus :

„ ES lebe der ruhmvolle 1. August ! "
Da kani « man nichts machen .

Der Sendbote ans Norwegen « nenne

bescheiden:
„ Da « Ergebnis des 1. August wird unsere

Fähigkeiten zeigen , di « Aufgaben der Epoche de «

anschwellenden revolutionären - Auf¬

schwungs zu lösen , und muß die subjektive »«
BorauSsetzuilgen stärke » für die Durchfüh¬

rung des grandiosen Kampfes nin
die Eroberung der Mehrheit der

Arbeiterklassefür die proletarische
Revolution . "

AuS Storweaen ist noch kein Bericht über
de»« 1. Angnst eingelangt — wahrscheinlich in¬

folge der Wirren bei - er Machtübernahine in «

Staat « durch die Kommunisten .

Der Tote Tag im internationalen Maßstab .
Was die kommunMchen Führer aller LSnder zum 1. AnM prophezeiten !

Mr habe »« gestern die koN»m»»»istischen Bor - s Alle k o m m u n. i st «s ch e n A n s a m in -

aussagen über Sie große Aktion am 1. August l u n g e n ii « den polnischen Städte » « wurden von
in der Tschechoslowakei dem absiüuten Nicht « " r‘ “ " " 1

gegenüber gestellt , das daraus getvorden ist. Wie

«n der Tschechoslowakei. fo ivar e » fast überall

in der Welt ; der berühmte Weltmaßstab ,
de »« die Konimunfften bei jeder Gelegenheit an -

leaen , hat sich wirklich einmal gezeigt : die Anti -

kriegsaktion der Kommunisten zum 1. August hat
in der ganzen Welt mit einem grandiosen
Fiasko geendet . Um aber «lachzuweisen, wie

diese Gesellschaft , die im Begriffe steht , ihren letz ¬

ten Kredit bei de»« Arbeiter «« zu verlieren , immer

vorher das Maul anfreißl , sei au « den « amt ¬

lichen kommunistische » « Berich » über

di « zehnte Volltagung de » Ekk > rini -

Der Vertreter der kon»uu>iistischen ..

ge n di n t e r na t i o na le schloß seine » Speech
folgendermaßen :

„ Die werktätige Jugend von Stadt und

Laich wir - am l . August mutig und ent¬

schlossen , Schulter ai « Schulter , mit

beit erwachsenen Arbeitern durch die Straßen zie¬

hen »«nd in « Kampfe gegen imperialistischen Krieg

sowie für die Verteidigung der Sowjetunion eine

ausschlaggebende Rolle spielen "
Die kon«m>«nistische »r Jugendlichen sind wahr¬

haftig mit den erwachsenen Bolschewisten am

1. August Schulter an Sch««lter — zuhause ge¬
blieben .

■H

ES marschierten dann noch Redner a»«S

Jugoslawien , aus Belgien , auS Bulgarien
und — aus China auf . alle mit der . festen
Ueberzeugung , daß die Arbeiter in ihren Ländern ,
daß in Lateinamerika , daß in Indien ,
ja daß selbst die Neger de»« 1. August m« nde -

stens zum Auftakt der komnmnistischen Weltrevo¬
lution gestalte «« werden .

Mit einem Wort : ein . Weltmaßstab ,
der sich gewaschen hat !

*

Tvr dlbge ^ndt « der nichter' s«Ier^tc>> ta »

hienischen Partei hatte die Frechheit , zu be¬

haupten :
„Genossen , unsere italienisch « - Partei ist trotz

der veinlichen Laae , die ibr von der Reaktion ge¬

schaffen worden ist, im Begriff , einen Ar¬

beit Svlan zum 1. August zu entwickeln . "

Es ist selbstverständlich beim ,begriff " der

Entwicklung geblieben .
»

Der polnische Sprecher erzählt « von der

„ Radikalisierung . der bre i -t e n

Massen . . Einer machtvollen Kund -

. aebuckg der Kampfkräfte der Massen gegen den

Nrioa . zu einer großen Kampfakt io »« des

Proletariats , der Bauernni " ssei « «ich der unter -

drti ^ - n waüonen ' » ' N Sturz der fafcisti -
schen Diktatur . "

^ WWW,. ißi . . . .
Iichen kommunistische « » Berich
di « zehnte Dolltagung . de » Eli

geS zitiert .
In der R e s o l u t i o n, die dort zun « 1. Au¬

gust angenommen . wurde , heißt es :

„ Er . ist ein breit angelegter Mas -

senkamps zu entfalten , gegen die Versuche der

Bourgeoisie , die kommunistischen Parteien , beson - .

der » im Zusammenhang mit der Aktion *“ *

1. August , von den breiten Arbeitermassen

zureißen . . . "

Der breit angelegte Massenkampf ist
dem Papier geblieben .

Der englische Delegierte erklärte :

„Unmittelbar nach den allgemeinen Wahlen

begann da « englische Polbüro mit den Vorberei¬

tungen deS 1. August . . .
Wir stellen deshalb in beit Fabriken und Be¬

trieben die Parole eine » sofortigen 24stün¬

digen Streik « auf . . .

Durchsetzung der ArbeltSruhe . in
den Betrieben am 1. August . . . . all «

werden miteinbetogen in diesen Kamps , der

am 1. August zu großen Resultaten

führen soll . "
AuS London wrd berichtet , daß dort über¬

haupt keine kommuni st ikchen De¬

monstrationen am 1. August , stattfanden .

Der deutsche Delegiert «, Piek ließ sich also

veritehmen :
„ Der l August wird in Deutschland ein

großer Kampftag gegen den imverialistischen

Krieg und für die Berteidiguna der Sowjetunion
werden . . . Deshalb heran an die Arbeit zum

1. August , Hera «« an die Kainpagne . die der re¬

volutionär « Kampf gegei « den imperialisti¬

schen Krieg und für dir Revolution ist !

Die deutsche Sektion wird diese Auf¬

gaben erfüllen . "

In der Dreimillionenstadt B e r •

li n ,Mlte die kommunistische Kundgebung
15 . 000 Mann .

' ’ ' " - einem rinne » , ven
Macdonald für dl « amerikanisch « Zeitung „ Satury
Evening Post " geschrieben hat , betont Macdonald ,
daß ein « wirksam « Abrüstung nur möglich sri ,
wenn sie den Personalbkstand aller bewaffneten
Kräfte , einschließlich aller ausgebildeten Reserven
umfasse.

Soweit Heere der allgemeinen Dienstpflicht
in Frage kommen , müsse dieZahlderein -
gestellten Wehrpflichtigen alljähr¬
lich vermindert und ihre Ausbildungszeit
abgekürzt werden . Ein Abrüstungvvorfchlag müsse
Borrate an Waffen und Munition ,
die die Industriestaaten für den Kriegsfall bereit¬
halten dürfen , limitieren . Die Zahl der schweren
Geschütze , der Tanks und Flugzeug « für Kriegs -

Abrüftungsrichtlinien Macdonalds .
London , 3. August . In einem Artikel , denizwecke müsse beschränkt werden . Ein Abrllstungs -IN . 1.1 " " j! vertrag müsse eine Beschränkung der

Flotten nach der Tonnage und nach der Zahl
der in Dienst gestellten Schisse vorsehen . Der
Gaskrieg und der Bakterienkrieg
müßten verboten sein . Die Ausgaben der Rü -
stungsbudget « der einzelnen LSnder müssen be¬
schrankt werden .

Die Einhaltung derartiger Bestimmungen
müßte von einer internationalen Orga -
nisation kontrolliert werden , di « nicht nur di «
im Völkerbund vertretenen , sondern auch außer¬
halb deS Völkerbundes stehenden Länder umfasse .
Eine internationale Aussicht über Handel und
Verkehr in Kriegsmaterial und «in « Ueber -
wachung der zivilen Luftfahrt sei notwendig .

I
der Polizei mühelos zerstreut .

Der Vertreter der französischen Kom -
muniste » glaubte ,

„ daß »vir am 1. August in der Bau - , in der

Holz- und in der Metallindustrie eine ebenso
große ArbeitSruhe haben werden , wie am
t . Mai . . ., dadurch wird sich der Arbeiter¬

kamps in Frankreich aus ein höheres
revolutionäres Niveau erheben , ll n -

sere Partei wird von den Arbeitermasse »« als

Führerin und wahre Leiterii « ihres
Kampfe » erscheinen . "

Der 1. August verlies in Frankreich voll -
k o m m e n r u h i fl , in Bordeaux würden ein

Wachmann und einige Demonstranten leicht ver¬

letzt . ,

Der berühmte Gottwald aus der Tschecho¬
slowakei - — wir »nüffen diese . Sektion schon
»«och einmal zu Worte kommen lasse »« — meinte

trotz eines geradezu ungeheuerlichen Pessimismus
imn«erhin :

„ Wir werden auf jeden Fall am 1

gust gegen den Krieg , für die Sowjetunion
monstrieren . Auf keinen Fall werden
den Roten Tag von » 928 wiederholen . "

Und der Fall ist dennoch eingetreten !
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den Geschäftsgewinnen einfach geschenkt wur¬

den . Die Veraltunp der Betriebe drückte na¬

türlich auch auf die Qualität der erzeugten
Waren ; so kam eS,' daß verschiedene englische
Finnen ihre Waren ins Ausland , so in die

Schweiz , zur Ausrüstung schickten, obschon die

schweizerischen Arbeitslöhne in keiner Weise

geringer waren alS die englischen . Aber die

schweizerische Industrie hatte ihre Betriebe

im allgemeinen modemisiert und war so im¬

stande , bedeutend bessere Qualität zu liefen ;
als das Mutterland der Baumwollindustrie
selbst .

Bedeutende Teile deS englischen Kapitals
hatten sich aber schon vor dem Kriege bereit

gefunden , in Japan , Indien und China die

Baumwollfabrikation selbst zu Pflegen . Es

entstanden überall englische Unternehmungen ,
die vor allem mit der billigen einheimischen
Arbeitskraft wucherten und eS zustande brach¬
ten , daß die Textilfabriken märchenhafte Ge¬

winne ausrichten konnten . Indische Webe¬

reien haben durchschnittlich Gewinne von 40

Prozent Dividende auSgerichtet . Aber während
sich in China die Zahl der Spindeln innerhalb
kurzer Zeit um 240 Prozent vermehrte » in

Japan um 142 Prozent und in Indien um

LS Prozent , blieb die Zahl in England fast
Gleich , aber der englische Anteil an der gesam¬
ten Weltpwduktion sank doch von fast 39 Pro¬
zent auf 3b Prozent . DaS englische Kapital
hatte es durch seine gewinntragende Tätigkeit
in China , Japan und Indien zustande gebracht ,
daß der britische Weber einen Teil seiner Ar¬

beit an die Proletarier seiner Kolonien verlor .

Mer während so für jeden Klarsehenden
offen die Sünden des Industriekapitals zu -

tage kamen , stellte noch im letzten Jahre der

Bericht deS amtlichen Committee on Jndu -
stry and Trabe ( Industrie - und Handels -
Kommission ) , daS im Jahre 1924 durch
Ramsay Macdonald unter dem Vorsitz von

Sir Artur Balfour einberufcn worden war , in

seinem amtlichen Bericht fest, daß der Lohn¬
anteil an den Kosten gegenüber vor dem

Kriege eher gesunken sei ( Garnfabrikanten A

12,7 Prozent gegen 12,8 Prozent , B 13,2

Prozent gegen 13,1 Prozent , ägyptische Baum¬

wollverarbeiter 22,5 Prozent gegen 18,2 Pro¬
zent ) . Auf keinen Fall konnte also der ungün¬
stige Ausfall den gesteigerten Arbeitslöhnen
zugeschrieben werden . Die Hauptursachen muß -
ten anderSwo liegen . ES war unsinnig , sie ge¬

rade dort zu suchen , wo der Nachweis vorlag ,
daß der Anteil an den Kosten verhältnismäßig

gering war . Die Rohstoffkosten betragen durch¬
schnittlich drei Viertel der Gesamtkosten , und

gerade hier hatte eine wilde Spekulation auf
den Baumwollmärkten , aü der sich neben den

Händlern auch die Fabrikanten selbst beteilig¬
ten , unerhörte Preissteigerungen und damit

ansehnliche Verteucrmwen sich gebracht .
Bevor man daher doli Arbeitern zumntete , sie
möchten längere ArbottSzeiAn,auf sich nehmen
und die Löhne zu - kürzen, »>yar eS selbstver¬
ständlich , daß die' Arbjntek verlangen mußten ,
man möge zuerst vid ' nötigen Verbesserungen
in der Beseitigung dkr Heberkapitalisation , der

Modernisierung der Arbeitsmethoden und der

Maschinen suchen .
DaS aber lehnten die Industriellen ab .

Sie wollten nicht unter die Diktatur der Ge -

werkschaftSsekretäre geraten . Dafür gerieten
sie unter die Diktatur der Banken . Kaum be¬

merkt , ist hier ein Idyll deS MancherstertumS
zu Grabe getragen worden : der Industrielle ,
der sein eigener Finanzier war und von der

Verbindung mit einer Bank nichts wissen
wollte . Die englischen Banken durften nur di «

nötigen kurzftistigen BetriebSkreÜte geben ;
keinesfalls hatten sie ein Anrecht auf die Lei¬

tung der Unternehmungen . Aber als die Ban¬
ken nun zu Hilfe genifen wurden , diktierten

sie die Bedingungen , deren hauptsächlichste die

war : Zusammenschluß zu einem großen Baum¬

wolltrust , der Lancashire Cotton Corporation ,
mit einem Kapital von 100 Millionen Pfund ,
2500 Millionen Franken , 2 Milliarden Mark .
Diese Riesenunternehmung ' aber war von nun

an nicht mehr selbständig , noch behielten ihre
Mitglieder die Selbständigkeit , sondern auf
einen Schlag wurde die Selbständigkeit von

einigen hundert kleineren Unternehmungen
vernichtet und daS entstandene Großunterneh¬
men unter die Herrschaft des Finanzkapitals

Berlin , 3. August . (Eigenbericht . ) Nach
ihrem so kläglich verlaufenen AntikriegStag
scheinen di « verhetzten Anhänger der kommuni -

fuschen Partei sich durch Roheiten besonders
bemerkbar machen zu wollen . Schon Donners¬

tag find mehrere Reichsbannerleute , die von der

sozialdemokratischen Kundgebung zurückkamen ,
von Kommunisten überfallen wor¬

den . In der vergangenen Nacht haben sich ähn¬
liche Vorgänge an einigen Stelle » Berlins

wiederholt . In der Weddmgstraße im Berliner

Norden wurden drei Reichsbanncrleule von

zwölf bis fünfzehn Komniunisten überfallen ;
zwei ReichSbännerleute erhielten Messerstiche
und Schlagringverletzungen . Einer der Haupt¬
täter konnte verhaftet werden . Am Brunnen¬

platz wurde ein Jugendgenosse überfallen und

schiver hergerichtet . In der Ackerstraße und am

Gesundbrunnen wurden aus Filialen des „ V o r «
wart - " Ueberfälle verübt ; durch Steinwürse
demolierte eine Bande Fensterscheiben und

Firmenschilder .

Roheiten der gleichen Art werden von den

Hakenkreuzlern in Nürnberg , wo sie
zur Zeit ihre » Parteitag abhalten , verübt . Drei

Reichsbannerleute wurden von einem Trupp

gestellt . Diese - hak den Aktienbesitzern 8ie

Einbuße eines Teiles ihrer Aktien zugemutet ;
aber was die Aktionäre hier abgeschrieben
haben , war zum guten Teile nichts als daS

geschenkte Geld , da - sie in Fon »» von Gratis¬

aktien erhalten und mit dem sie den Betrieb

bis dahin unverschämt belastet hatten . Sie

hatten einfach daKzuviel Erhaltene zurückzuge¬
ben ; und da sie Mtzher der Bildung von Re¬

serven nicht zugestnnmt , da sie die Moderni¬

sierung der Fabriken als zu teuer gefunden
hatten , so betrachtet « daS Finanzkapital ihre zu

großen Bezüge nun als die Reserve , aus der

die nötigen Aufwendungen - gemacht werden

konnten .
Wenn daher die Aktionäre über die Opfer

jamnrern , die sie nun bringen sollen , so ver¬

gessen sie allzu leicht , daß sie in einem nur

einigermaßen vernünftig geleiteten Betriebe

nicht daS geringste Recht auf ihre Bezüge ' ge¬

habt hätten . Die Dividenden , die sie auf Grund

deS verwässerten Aktienkapitals bezogen , blei¬

ben ihnen ja ohnehin . Aber bevor das Bank¬

kapital die nötigen Aufwendungen für die

dringend notwendigen Verbesserungen in den

Betrieben machen wollte , sollte nun auch die

Arbeiterschaft „ Opfer bringen ". Dazu hat sie
nun , nach der ganzen Sachlage , nicht den ge¬

ringsten Anlaß . Nicht sie, sondern die Unter¬

nehmer und die Banklcute haben die blühende

Industrie von Lancashire so ruiniert , indem sie
während Jahrzehnten miS ihren Erträgen
leichtsinnig und in Sau - und BrauS lebten .
Wenn sich die Arbeiter weigern , diesen Leicht¬
sinn auS ihrer Tasche zu bezahlen , so haben sie
tausendmal recht ; sie dürfen aber auch überzeugt
sein , daß die ganze internationale Arbeiterschaft
der Wichtigkeit deS Kampfes bewußt ist , den
fetzt die tapferen Weber von Lancashire aus¬

fechten .

Hakenkreuzler schwer mißhandelt . Einer von

ihnen gab mehrere Schüsse in die Menschen¬
menge ab, die sich auS diesem Anlasse ange¬
sammelt hatte . Eine zufällig anwesende Kauf »
mannSfrau wurde durch einen Schuß in den

Kopf getroffen und war sofort tot .

Heute mittag » drang ein Trupp Haken -
7rc »; lcr in die Wirtschaft de » Metallarbeiter -
verbände » ein , mißhandelte den Wirt , zerschlug
die Fensterscheiben und demolierte die Wirt *

schäft . Al » gegen 10 Uhr tausend Kinder von
den Kinderfreunden zum Bahnhof marschierten ,
um nach Ander nachzufahren , traf auf dem¬
selben Bahnhof ein Zug Hakenkreuzler von au » -
wärt » ein . Al » sie den Kinderzug auf dem

Geleise stehen sahen, bespuckten sie die
Kinder und den Zug .

Die Bevölkerung ist empört über diese »
Rowdytum , da » sich in den Straßen Nürnberg -
breit macht . Selbst die Polizeibeamten sind ent¬

rüstet über diese » Treibe » und hebe »» im Gegen¬
satz dazu da». vorzügliche Verhalte » der Arbeiter¬
turner vor 14 Tagen hervor . Seit Mittag ist
die Polizei in Alarmbereitschaft , um
dem Treiben der Hakenkreuzler ein Ende zu
- machen.

Sortimente Dom Itrtaptojefe
gestohlen ?

Wi « neuer Einbruch in drr Redaktion
des „ rlouak " .

Preßburg . 3. August . In der Verhandlung
gegen Dr . Tula und Genossen wurde heute vor¬
mittags die Einvernahme des Zeugen Karl Be -
lanfky fortgesetzt. Nach einer kurzen Unterbre¬
chung um 10 Uhr bat der Verteidiger Dr . Tukas
Dr . Halik um daS Wort und gab folgende Er -
klänrng ab :

Wir kommen soeben

an » der Redaktion de » „ Slovak " , wo wir

einen Einbruch im Trchyr festgestellt haben,
in welchem die ans diese » Prozeß sich"
beziehenden Dokumente aufbewahrt waren .

Es sind die » die Dokumente , deren Vorlage wir
dem Gerichtshöfe zugesagt haben . Um den Trc
sor herum lagen vevschiedene Schriftstücke ver
streut . Wir wissen daher bi » jetzt nicht, >va
eigentlich fehlt . Wir machen' hievon dem hohe
Gerichtshöfe Mitteilung , da wir für die Bem
digung Zeit brauchen , um festzustellen , weif '
Dokumente fehlen, und um weitere Verfügung
zu treffen . Wir wollen damit zugleich oomnici
tieren , daß durch derartige ungesetzliche Handln n
gen unsere Verteidigung erschwert wird . "

( Die Verteidigung sollte heut « dem Gerichte -
Hof da » Original de » Briefe « vorlegen , welchen»
Kovats an du » Zeugen Belansky «schrieben hat
und welcher im Tresor der Redaktion de » ,Slo¬
vak " aufbewahrt war . )

Sodann wurde da » Verhör de » Zeugen Be -
lanskv fortgesetzt . Er sagte im weiteren Verlaufe
des Verhörs , daß er an den von Dr . Tula ge -
führten Aktionen , die die Abtrennung der Slo¬
wakei von der Tschechoslowakei zum Ziele ge «
hak » hätten , teilgenomrnen habe , was er seiner¬
zeit auch den Behörden mitgeteilt habe und heut «
wiederhole . Um 11 Uhr wurde das Verhör Be -
lanskys unterbrochen und auf nächsten Mittwoch
vertagt , damit der Zeuge einige private Angele¬
genheiten erledigen könne .

*

Preßburg , 3. August . Ueber die Ausrau¬

bung der Kassa in der Redaktion de » „ Slovak "
meldet die Polizeidlreltion : Am 3. August , um 7

Uhr stütz meldete der Polizei der Hilfsarbeiter
Stvaßner von der Redaktion de » „ Slovsk " , daß
dort eine Ausraubung der einbruch¬
sicheren Kasse verübt wurde .

Amtlich wurde festgestellt , daß die mit einem

amerikanischen Doppelfchloß versehene . Haustüre
nicht beschädigt wurde und daß di « Tür des

Vorzimmers der Redaktion und die Redaktion » «
kasfa durch Beschädigung der Schlösser mit Hilfe
eine » runde », kurzen Eisenstücke » erbrochen wur¬
den . Diefe » Instrument wurde an Ort und
Stelle aufgefunden . Die Fenster der Räumlich¬
keit wurden nicht beschädigt . Der Inhalt der

Kassa und einer eifern «» Handkassa wurden , auf
dem Boden geschichtet , aufgefunden .

Wie ein Redaktion - Mitglied vermutet , sollten
zwei Dokumente entwendet werden .
Später wurde durch ein andere » Redaktion » m' it «
glied gemeldet , daß « ine » dieser Dokumente einem
Redaktionsmitglied vormittags mit der Post zu¬
gestellt und da » - weit « Dokument fast gleichzeitig
»n der Redaktion abgegeben wurde . Ern anderer
Schade » konnte bisher , wegen Abwesenheit des

S> Sivstk . der im Besitze der Kossaschlussel ist,
nicht sichergestellt werden . Die Untersuchung

wird fortgesetzt .

Wer Wettstreit zwischen Kommunisten und
Halenvenriern .

Wer Signe Rohesten gegen die So>IaI »emokr «Ie » verübt .

Die Huerta . »

Roman von BlaSro I b a a e z.

Und alle » das , ohne Teresa zu erwähnen ,
die sich bisweilen in ihr Schlafzimmer zurück¬
zog , wo sie au » einer Konnnvdenischilblade ein

Häuflein Silber hervorholte, das sie mit glan -
zendcu Augen wieder und wieder zahlte . Es war

« in kleiner Anfang , aber wer weiß , ob man im

Laufe der Jahre n»cht genug ersparen konnte , um
die Jungens später loszukaufen , wenn di « Aus -

hebung an sie herankam .
Eine stumme , vevhalten « Freude »nachte

sich auch bei Batiste bemerkbar . Man

mußte ihn Sonntagnachmittags sehen , wie

« r sich «in « Zigarre zu vier Centavos

gönnte und liebevoll sein « unmittelbar nach
bom Schnitt mit Mais und Bohnen bestellten
Aecker musterte .

„ Man sollte Gott auf den Knien danken, "
meinte er , „ daß er eine »; in diesem Paradies
leben läßt . Was für ein fruchtbarer Bode » ! Um¬

sonst weinten die Maurer » nicht , wie e » in den

alten Geschichten steht , als sie von hier vertrieben
wurden ! "

Das Korn , das bisher gleich einem gelben
Wall die Aussicht nach aller » Seiten versperrt
hatte , war geschnitten , und die von zahllosen
Pfaden und Rieselgräben durchzogene Ebene

schien sich ins Grenzenlose zu erstrecken .
Sonntägliche Ruhe lag iiber der Landschaft .

Alte Frauen wanderten , ihr Besstühlcheu am
Arm , zur Kirche des rrächsten Dorfes , deren
Glocke mit eifrigem Gebimmel die Gläubigen an¬
trieb . Auf dem Fahrweg tauchten die roten

Hosen der Soldaten aus Valencia aus , die ihren
Sonntagsurlaub benutzten , unr einige Stunden
bei ihren Angehörigen zu verleben . In der
Fern «, wo udruyiae Taubenfchwärme hin - und
«rflogen , knallte »» Flintenschüsse , und unter den
Laubengangen einer Mrserei bewegten sich ge -

blümite Röcke und bunte Tücher , ertönten Guitarren

zur Begleitung deS Klapphorns , da » den eigen -
artigen Rhythmus der Jota Valencia »»«' ) bis au
die Grenzen der Huerta zu tragen sucht «.

Ein fleißige », glückttche » Arkadien ! Hier
konnte e » keine schlechten Menschen geben .

Wohlig reckte Batiste seine Glieder und be¬

antwortete von seinem kleinen Brückchen au » die

Grüße der Nachbarn, , die zum „ Bollen Gläschen "
ginge »», um der bemhmten Wett « zwischen Pi «
mento »»nd der » beides Terrerola beizuwohnen ,
einen » berüchttgten Bruderpaar , das gleich ih >n
die Arbeit haßte und sich Tag für Tag in der
Taverne h«ru »»»trieb .

Diese drei Faulenzer rivalsterten in Roh¬
heiten , da jeder den Ehrgeiz hatte , daS Renomee
der anderen zu verdunkeln , » voraus sich eine un¬

aufhörliche Folge vo»» Wette » » ergab , besonders
im Sommer , wenn sich die Kunden m der

Sche »lle drängten .
Diesmal handelte e » sich dämm , solange

Truck zu spielen , ohne dabei etwas anderes als
Branntwern zu tririke»», bis zwei von ihne»»
»»»»ter dem Tisch lägen .

A» n Freitag Abend hatte »» sie angefangen .
Heute an » Sonntagnachmittag laße»» sie noch auf¬
recht bei der hundertsten Partie , neben sich den

Becher mit Schnaps , und legten die Karten nur

aus den Händen , um die saftigen , in Oel einge¬
legten Älutwürstche »» — eine berühmte Speziali¬
tät des Lokals — zum Munde z»» führen .

Aus dem Umkreis einer Legua strömte alles

herbe » und u»nringte die . Spieler , die auch nachts
nicht allein blieben ; denn wenn der Wirt abends

»rach Erneuerung der Brannttveinration di «

Kneipe schloß, harrten neben ihnen ihre Partei¬
gänger zur Kontrolle des Spiels aus , das vor

dem Haufe beim Schein der an einer Pappel
aufgehängten Küchenlampe feinen Fortgang
nahm.

' ) Baleneianischer Tanz

Einige Bauern taten entrüstet über dicke
brutale Wette . Aber in » Grunde waren all « stolz
darauf , daß « » bei ihnen solch « Kerle gab , den «»»
der Branntwein wie Wasser durch die Gurgel
lief . Die Berichte über den Stand der Wette

schwirrten durch dir Huerta : ,Hwei CäntoroS sind
schon geleert , ohne daß rnan es ihnen onmerckt . , .
Ter dritte ! . . . Jetzt nehmen sie den vierten in

Angriff , all « drei vollkon » n »en frisch . . . " Und di «
Bauern beeiste »» sich, auf chre »» Favorite»» zu
setzen .

Auch Batiste hatte von dieser Wett « gehört ,
die seit zwei Tage »» alles in Aufregung bracht «
er verspürte Lust , sich null mit eigenen Allgen die

Sache anzuscheu . Durste er nach so viel Arbeit

sich nicht vttva » Zerstreuung gönnen ?
Die Kinder nxvren beim Tanz in der Mei¬

erei , während seine Frau unter ver Laube ein
kleines Schläfchen machte. Er ries ihr zu , tvaS er

vorhatte , und schlug den eÄg zum «Vollen Gäß¬
chen " ein .

Der klein « Platz vor der Taverne wimmelt «
von Henkdärmeligen Männern mit MÄschhojen ,
dunklen Leibbinden und bunten Kopftüchern . Die
Alten stützten sich aus gelbe , mit sch »varzen Ara¬
besken verzierte Kvmkstöcke ; die jungen Leute
schwenkten ' kokette , dünne Escheugerten in chren
klobig «»» Händen .

Zum erstenmal betrachtete Battste eigetthend
das berühmte Wirtshaus mit seinen weiße »» Wän¬
de»», blaubenialteu Scheiben und den prächtige »»
Fliesen der Tür - und Fensterrahmen .

Von den beiden Air « » führte eine in die
Bodega , die ein «»» betäubenden Dunst von Mkohol
und Wei » » ausströmte . Durch die Menstehenden
Torflügel sah man eine Dtwpelreihe vis zum
Doch aufgctiirmter Fässer , Haufe »» von leer «»»
Wein « unv Oelschlüuchen , Trichler alle u Größen ,
enorme , auf ver Jnn «»»feite rot «»»gelaufene
Masse aus Zink und ganz » m Hintergründe den

schwerer » Karren , der bis an die äußersten Gren¬

ze»» der Provinz rollte , um die Weine heranzu¬
holen .

iL. - lu «' _ihum . u —: m ljua . ll . ii _ . i . gi

Hie lagerten auch die Schätze der Taverne ,
von denen die Huerta mit ehrfürchtiger Bewun¬
derung sprach . Nur der Wrrt kannte die einzel¬
nen Marken , und es « üt al » besondere Auszeich¬
nung , wenn er eigenhändig einem Gaste « inen
Becher kredenzte , den er in der Bodega mit einer
Andacht . sMte , als hielt « er die Monstranz in
Händen .

Durch die andere Tür gelangte man zur
SchanAtub «, di « von einer Stunde vor Tagesan¬
bruch bis zehn Uhr abends geöffnet Rieh . Die
bi » in Mannshöhe reichenden , glasierten roten
Ziegelstein « der Wände schliß ein Fries blumew -
verzierter Kacheln ab . Dor Raum zwischen ihnen
und der Decke » var der Malerei aowecht . Denn
wen « der Wirt auch scharf aufs Geschäft achtete,
so hatte er doch viel für die Kunst übrig und als
echter Maze »» mindestens fünf Duro » geopfert , um
von einem Maler au » Valencia « ine Woche lang
di « v » er Wände schmücken zu lassen .

Und wirklich konnte man sich weder nach
recht » noch nach link » wenden , ohne auf irgendein
Meisterwerk zu stoßen . Da wüchsen blaue Bäume
in einen gelben Himmel ; pürfchten Jäger mit

sonderbaren Schießeisen auf lila Feldern ; zügel¬
ten andalnstsche Mutzer mit Mühe feurig « Rosse,
neben denen die Hmiser wie kleine Streichholz-
schachteln wirkten . Di « Milleben Über den Türen
dagegen waren « in « zarte Anspielung des Künst¬
lers auf den Zweck des Raum » : ausgeschnittene
Granatapfel , die blutenden Herzen glichen Me -

Ionen , bei denen man an riesige Pfefferkörner
dächte , und rote Knäuel , die Pfirsiche darstellen
sollten .

Diel « Leute vertraten di « Ansicht , daß die

starke Konkurrenz , di « das „ Bolle Gläschen " allen
anderen Wirtshäusern der Huerta macht «, ans
diel « geschmackvolle Dekoration zurückzuführen sei,
und der Wirt seVst verfluchte die ruchlosen Flie -
genschwärine , die die Gemälde mehr und mehr
mit schwarze »» Punkten besäten .

Fortsetzung folgt . )
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Ein Abend bei den Vraslitzer Musikern .
vom Reichsardeiterlag .

Vie Berttetungen der Bruderparteien .
Das Interesse , das di « sozialdemokratischen

Parteien des In » und Auslandes an unserem
Aeichsarbritertag « nehmen , geht aus den immer

wieder einlaufenden Anmeldungen offizieller De¬

legierter h- rvor :
Die österreichische Sozialdemo -

kratie hat als ihren Vertreter den Vizepräsi¬
denten des Rationalrate - Genossen Mathias
El bersch bestimmt Als Abgesandter der So¬

zialdemokratie des roten Wien wird Genosse
Rationalrat Pölz er am Reichsarbeiterlag teil¬

nehmen.
von der tschechoslowakischen vru -

derpartc i wurden al « Delegierte Genosse Sen .

Dr . Soukup und Genossin Abg . Karpisek
ans Prag und Grnoste N» lrych aus Karlsbad

angcmcldet .
Die polnischen Sozialdemokra¬

ten in der Tschechoslowakei wird Genosse Cha¬
bot vertreten .

An die Samariter !

Staffel : Sonntag , den 11 . August geht eine

Stafette von Rmnburg nach Karlsbad , bei der

llnseve Samariter Dienst versehen müssen . Die

Bezirksleiter oder Bezirkstechniker haben sofort
mit dem DezirkSturnlvart die Strecke ihres Be¬

zirkes abzugehen und dementsprechend den Dienst
etnzuteilen . An jeder Bezirksgrenze müssen Dop¬
pelposten aufgestellt werden . Es wird eine ,
strenge Kontrolle inrrchgeführt .

Meldung zum Reichsarbeitertag . Bezirke, die

noch nicht gemeldet haben , niüssen sofort an Ge¬

nossen Anton Bieulzeouf , Karlsbad . Bezirks »
krankenkassa berichten : Genaue Adresse der , teil¬

nehmenden Samariter , die Ankunft » md wieviel

Verpflegung wünschen . ( Pro Tag Kronen 10 . —. )

Adjustierung: ES gilt mlr di « vom Bund be¬

schlossene Einheitsadjustierung . Tragbahren und

Taschen müssen Dom Bezirk oder Verein gekenn¬
zeichnet sein .

Marschordnung : Der Fostzug wird nach
Vorschrift flankiert , alle übrigen Samariter mar¬
kieren als geschlossene Kolonne bei den Turnern .
Ta ein Massenaufmarsch von nah und fern be¬
reits gesichert ist , dürfen wir als Samariter kei¬

neswegs zurückstchen . Deshalb wünschen wir als

Bundcssamariterlcltung , daß alle Samariter und
Samariterinnen in Karlsbad eintreffen mögen .

Es vergesse aber niemand , daß Karlsbad
eine der größten Kurstädte ist und wir von Tau¬

senden beobachtet werden . Aue diesem Grunde

müssen ' wir wiederum in Erinnerung bringen »
daß alle Samarfter während des ganzen Festes
wie immer , strenge Disziplin bewahren . Also
auf nach Karlsbad ! Am Bahnhof sich melden ,
den zugeteilten Dienst übernehmen und als rich¬
tiger Arbeiterturner - Samariier fungieren .

Mit Frei Heil auf ein frohes Wiedersehen
in Karlsbad !

Bundessamariterleiter Zoh . Sippl .

Dar unsichtbare Gespenst .
Die komnlnniftischc „Arbeiterzeitung " über¬

schreibt ihren Bericht über de » unterbliebenen

Roten Tag am erstell Augllst mit dem Zitat aitS

dem kommunistischen Manifest : „ Ein Gespenst
geht um in Europa . " Es muß diesmal ein ganz

besonderes Gespenst . sein , das . am ersten August
umging . Es war so sehr Gespenst , daß es auch
den raffiniertesten Geistersehern unsichtbar
blieb . Kein Mensch hat das Gespenst gesehen ,
nur in der Phantasie der Kommunisten selbst
existiert es .

Auch die Lektüre der kommunistischen Zei¬
tungen kann ' einen nicht davon überzeugen ,
daß da wirklich ein greifbares Gespenst unige -

gangen sek. Es wird aufgezählt , wieviel Feinde
der Kommunismus habe , wer alles gegen ihn
kämpfe, wer sich alles vor ihm fürchtet , nur lvo

der KommunSmus selbst noch ist, merkt man

nicht. Man sah von ihm weder vor dem ersten
August, noch gar an diesem Tage , noch nach ihm
mehr als einige aufgeregte Schreier , die den Rest
von Pressefreiheit, . den sie genießen , zur Hetze

gegen die Sozialdemokratie auSnützen . Gespen¬
stisch steht eS freilich a>ls , wenn durch leere

Räuino überlaute Stilnineir scheppern , wen » auf
weiter Fl »«r die Masse « unsichtbar bleiben , wenn

die Generalprobe der Revolution infolge des

Massenstreiks der Kouiparsen abgesagt wird . Aber

mit dem Gespenst , an das Marx und Engels
dachten, »nit einem , das die Bourgeoisie schreckt ,
hat dieses Gespenst nichts zu tun . Diesen Spuk ,
über de » die Bourgeoisie sich krtlinm lacht , zu

bekämpfe »», genügt ohne Zweifel »nie in dem be¬

kannten Märchen die ' Aufstellung eines SPnck -

napfes.

Wer vom oberen Bahnhof kommend die
Stadt besucht , der empfindet deutlich , daß der
Rus , der Graslitz als Vorort der Musikinstru -
mentanindllstrie voranSgeht , berechtigt ist. Ans
mehr als einem Dutzend Häusern und Fabriks¬
fronten vevkündell die Firmentafeln , daß hier
Instrumente erzeugt lverden . Und wenn man
durch die Straßen lvandelt , begegnet inan gar oft
Arbeitern , die mit einen » hellblinkenden Blech -
instrument nnterm Arm znr Fabrik abliefern
eilen .

Wie sehr di « Musik aber in dieser Stadt zur
BolkSsache geworden ist , erkennt man erst ,
wenn man einige Stunde » » mit GraSlitzer Mn -
sikern verbr ' nlgt . Uns bot sich daz»» an eilten »
regnerischen Abend die Gelegenheit . Eine Musik¬
probe znm Festspiel „ Die Arbeit hoch " , das beim

Reichsarbeitertag in Karlsbad anfgefnhrt wird ,
war angesetzt . Der GraSlitzer Avbcitermusikverein
hat es — unterstützt von vielen Musikfreunden
der Stadt — übernommen , dazu das ILO Mann
starke Orchester zu stellen .

Wir welchen von de»» Genosse »» der Verein «

leitung z»» einem am Rande der Stadt gelegenen
Gasthaus gefiihrt . In » dem »»iedrigen Saal , in
den » übrigens , wie uns ein Genosse mitteilte ,
Hillebrand zum ersten Mal in GraSIitz gesprochen
hat , findet die Probe statt .

Wenige Mumien nach 8 Uhr sind die Mu¬
siker zur Stelle . Durchwegs sind cs Arbeiter , die
da mit ihren Instrumenten angcrückt kommen .
Einer erzählt , während er sich den Schweiß von
der Stirne trocknet , daß er bis um halb sieben
gearbeitet hat , dann fuhr er mit den « Rad nach
Hause , bett Berg hinauf , um nur rasch das

Abenoeffen zu verschlingen ; aber keine Mi»»ute
z»l spät traf er zur Probe ein . Biele Junge sind
unter ihnen . Einige Gesichter falle »» besonders
auf . Da sind zwei junge , intelligente Kapell -
»ncister , die »nit ruhiger Sicherheit vaS Orchester
in führen verstehen . Bor uns sitze» die Holz¬
bläser , sie überragen die passionierte »» Mnsiker -
gestalten der Tronnnler und Schlagwerker .

Aber das Stannen nimmt kein Ende , » venu
die Musik cinsetzt. Man ist ehrlich überrascht über
die Sicherheit , »nit der die Arbeitermnsikcr sich
ii » einer Partitur zurechtfinden , die sic soeben
erst vorgelcgl erhielte »». Mal » ist noch mehr

erstaunt » wer die Ausgeglichenheit und SIrasfbcit
des Orchesters . Da fühlt man : jeder , der da sitzt,
ist ein Bollblntnlnstker , jeder Ist ans einem halben
Dutzend Instrumenten zn Ha»»se , jeder liebt die

Musik als treue Freundin in guten und bösen
Tagen . Willig folgen sie alle dem Taktstock des

Von der Würdelosigkeit unserer sogenannten
demokratische»» und liberalen PrMc kegle dieser
Tage wieder die O st r a u e r „ M o r g e n z e i -

tun g" des Mercv - Konzern » durch zwei Fakten

beredtes Zeugnis ab . Am 81 . Juli brachte sie
ein Bild , das Mussolini . in einem Oleireidefeld
zeigt , in einer gebückte »» Stellung , die anHudentei»
schien , daß er den Besuch eines liberalen Jonrna -
liste » empfangen und ihm das Hinterteil zeigen
wolle . Darunter liest man :

Mussolini , der Allgegenwärtige , überzeugt sich

persönlech vom Stand der Getreideernte in

Rordt takten .

Der allgegenwärtige Photograph hat also
den allmächtige »» Duce eigens photographiere »»
müssen , wie er sich ,,vo »i » Stand der Getreideernte "

ubemcngte . Darin erblickt ein sozusagen dcmo -

kralischeS Blatt anscheinend den Gipfel sozialer .
Fürsorge . Der avn » e Colone oder der Landar¬

beiter , vie für ihren Herren und für den fafeisti -
scheu Staat robote »», werden sich von der rühren -
oen Szene »venia nebnien ; ob der Landcsvater
die Ernte „besichtigt ", indem er sich auf einen »

Spaziergang mit einer Aehre i»« der . Hand photo¬
graphieren läßt , oder ob er den Feldern so »venig
Beachtung schrickt wie den Menschen, die sie be -

baue»«, das macht eben nur fiir de»» beobachtende »»
Schmock einen llnlerschied ans .

Zwei Tage später aber findet dasselbe dcmo »

fremden Dirigenten . Dundeschormeister Gänosse
Weichert , der unter Benützung proletarischer
Lieder die Musik zum Festspiel schrieb , ist selbst
gekommen . um die Probe zi » leiten . Mit größter
Hingabe sind alle bei der Sache . Nur selten »miß
der Dirigent abklopfen , tttn eine besonders schwie¬
rige Stelle zu erläutern und zu wiederholen .
Einmal nur wäre cs fast z»» einer AuSciuander -

setznng gekommen . Der Paukenschläger wird be¬

zichtigt , Noten ausgelassen zu haben . „ Des gibt «
net . Wenn der Schlag eingezeichnet ist , dani » wird
er auch gespielt ", erklärt der in seiner Musiker¬
ehre Getroffene niit hartnäckiger Bestimmtheit ,
und richtig , die Noten fehlten , ocnn der Abschrei¬
ber hatte sie anSgclassen .

Tie Musiker kenne »» kein Ermüden . Nach
dreistündigem Proben sind sie vo»» dem gleiche »»
Eifer erfüllt wie am Anfang und . willig nehme »»
sie eine schwierige Partie nochmals durch . Aber

nicht nur sie, sondern auch die Genossen von der

VereinSleiinng sind ganz bei der Sache . Sie

freuen sich, Wenns gilt geht n»rd sic helfen , Wenns

schwer wird . Ans den Augen aller leuchtet Stolz
» wer ihre Arbeit und Freude a>» der Musik .

Und als dann die Probe vorbei ist und die

tvenigei » Worte des Tankes verklungen sind , da

spielen sie noch unter den » gewohnte »» Stab des

heimischen Dirigentcu »nit Nerv und Kraft einen

schwungvollen Marsch , daß die Fenster nur so
ewröhnen .

Wer aber glaubt , daß die fleißigen Musiker
»»»»>» nach Hanse gehen , der irrt sich. Ein Teil
hat sich nochmals häuslich niedergelassen und nun
wird es erst gemütlich . Da hat sich inzwischen
eine Schar ga »»z Unermüdlicher znsammengcsuu -
den , die immer »n»d immer wieder »nit voller »
Backen in die Instrumente blasen . Nun konnnt
die heitere Musik zur Geltung , lustige Egerländer
Märsche und Walzer erklingen . Ein ganz Junger
parodiert den Kapclli»»eistcr, er schwingt den

Taktstock recht geschickt und »»»anchmal balanciert
er ihn auch zur Abwechslung ans der Nase . Und

als dann der Obmann des Vereins , Lds Ehren¬
mitglied und die fremde»» Gäste sich endlich loS -

reißen , da sehe»» sie sich von zwei Tiitzcnd Musiker
mit einem schmetternden Marsch bis vor das

Haustor geleitet .
Noch dröhnt iu unseren Ohre »» die Musik der

GraSlitzer . Aber »vir fühlen : die Musik züm Fest¬
spiel ist guten , flinken Händen und kräftigen
Lungen airvertrmlt . Und wir freue »» uns schon
auf den Tag , da die Straßen Karlsbads von den

Klangen der GraSlitzer Arbeiterinusiker wider¬

hallen lverden .

kratische Organ eine »» illustren Mitarbeiter ; »var

Mussolini nur im Bilde erschienen , so steuert der

Graf Leopold Bcrchtold einen Originalbeitrag bei .
Der Herr Gras hat sich veranlaßt gesehen, eine

„ Evwidcruna " ans das Buch Emil Ludwigs „ Juli
1914 " zi » schreien und ausgerechnet in der

Ostrauer „ Morgcirzcitung " wird diese Entgegnung
»nit dem nnbestiinnikei » Vermerk , sie sei „ in hohem

Maße charakteristische " ( wofür ? ) , abgedruckt . Ter

BerchtolD wagt eS da zu schreiben :
„ Den wehrlos daniederlieg en den ,

moralisch entrechteten , seelisch ge¬
brochenen Existeiize »» und mit ihnen der

ganzen Klasse , der sie angehöre », schonungs¬
los den Prozeß z n mache n, hat sich Emil
Ludwig zur Ausgabe gcinacht . /Bedauer¬
licherweise folgt er hiebei weniger ernster ,
tiefschürfender geschichtlicher Forschung als leicht -
beschwingter , romanhafter Phantasievorstellung , so
daß der Schrift wohl belletristischer , aber kann »

historischer Wert zngesprochcn werden kann . "

An der Nebeniahme seiner ' Polemik in ein
liberales Blatt ( der Herr Graf hätte eS »vohl nie
anders als ein „ JudeMattl " , genannt ) , wird er
seine Freilda habe ». Warnnr sich dieses Blatt ver¬
halt «»» fühlt , für die Kriegsgrafen eine Lanze zn
brechen, »st wohl nicht schwer zn beantworten .
Den » Bürgertum imponiert von Bcrchtold
bis Mussolini alles , was reaktionär
i st, und es propagiert den Burgfrieden innerhalb
der Reaktion , die kein Streit zwischen Aristokraten

I und liberalen Schmocken von ihre ' r wichtigere »«
i Aufgabe abhalten soll . . <-■ ■ . . . l

Tagesneiiigletteki .
„ Graf Zeppelin " unterwegs .

Landung erst Montag früh ?

New Jork , 3. August . Auf Grund des letz¬
ten beim Marineamt in Washington eingegan¬
genen FmlksvrucheS vom „ Graf Zeppelin " ver -
nmtet man , daß das Luftschiff erst Montag früh
tu Lakehnrst eintrefsen werde . Jir der Nacht »st
dos Luftschiff mit etwa 90 Kilometer Stunden¬

geschwindigkeit gefahren . Die Funkstation der
Radio Marine Corporation in Chatha »»» ( Massa¬
chusetts ) meldet um 11 Uhr ( 7 Uhr »nitteleurop .
Zeit ) , daß der Dampfer „Ainerika " Privatdcpc -
schen von » „ Zeppelin " an die Küstenstatione »»
»veltergelcitet habe . Ii » der » Depeschen »var ange¬
geben , daß sich das Luftschiff 100 Meilen südlich
der „ Amerika " befand , die ihrerseits 1300 Meilen

östlich vom Festland « auf der Dampferfahrtstraße
fuhr .

d

New Park , 3. August . Wie Associated Preß
aus Philaoclphia berichtet , gibt die Reading -
Company bekannt , daß sie heute 14 . 42 Uhr ost-
amcrik . Zeit ( 20. 42 Uhr Berliner Zeit ) bett

folgender » Funkspruch vom Bord des „ Graf
Zepeplin " anfgefangen hat : „ Wir treffen auf
Gegenwinde aus SÜdwesten . Der Hirnmel ist
bewölkt . Position 47 . 20 westl . Länge , 38 . 20 nörd¬

licher Breite . Alles Wohl . Da » Schiff schaukelt . "

| Mit einer Viertelmillion durchgegangen .
Reichenberg , 3. August . Seit Donnerstag ,

der » 1. Augllst , ist der 1884 in Nerchaus geborene
Posttneister Gustav KolLr des Postamtes in

Rosental , 1. Teil , bei Reichenberg abgängig .
Er flüchtete »nit dem Inhalt der Postanitskassa.
Die venrntreute Summe belä »»ft sich auf etwa
250 . 000 bis 280 . 000 Kronen .

TouristenunglliS ans dem Aetna .

Catania , 3. Augnst . Eine Gruppe von Tort¬

risten , die ans den » Gipfel des Aetna das Schau¬
spiel des Sonnenaufgangs genießen wollten ,
wurden von einem plötzliche»» Arisbrrrch des Vul¬
kans überrascht . Zwer Personen wirrden

getötet , vier verletzt .

Die Primadonna der KPD .
Die Koitlmunisten haben nebe »» den Führern ,

die richtig liniert und unbedingte Nachbeter Mos¬
kaus sein müssen , inmrer auch ihre literarische »»
Außenseiter , denen nranches nachgeseheu wird , die

so ihre Marotten und Privatfports haben dürfe »»
und die andererseits kritiklos mit jeder Fichr »»»lg
gehe»», wenn nur die . Parteiverlage Honorare zah¬
len und die Münzenvergvlälter die Reklametrom¬
mel rühren : Die literarische Garde um der » Mün -

zenbcrgkonzeri », die davon lebt , auf Koste »» der

Sozialdemokratie „revolutionäre " Gesinnung zu
verranlsche»», über bett Ungeist in der KPD aber
ebenso wie über die Mißstände in Rußland schwei¬
gend hinweggehl , wird ciumai ihr besondere » Ka¬

pitel in der deutsche»» Kulturgeschichte haben .

In Deutschland aber gibt eS noch einen Fall
von Kreuzung , das ist M a x H ö l z. Hölz ist
sicher ein vor allein te »cheran »«ntvollcr , aber auch
aufgeweckter ^ gehallter Bursche , ei »» Rebell aus
Aaturlrieb , den es innner nach links reiße «» wird ,
solange di « Machthaber rechts stehet», der aber

vielleicht mit demselben Tcmpcrameist , wenn , er

zufällig in Rußland lebte , tveißgardistischcr Agita¬
tor und Bandensührcr gegen die Sowjets geworden
tvärc . Nach einer harten Jugend »ind ei nein
entbehrungsreichen Prolclarierleben tvurde er ,
ohne jede Kenntnis sozialistischer Theorien , ohne
jede Erfahrung ttt der Arbeiterbewegung — »var
er doch ininrer ein religiös fühle»»der Mensch
gelvescu , und hatte mit der Sozialdemokratie nichts
zu tun gehabt — plötzlich aktiver Rebell . Als er
ans dem Kerker kam, halte er sofort Konflikte
mit der Partei . Zu»»» „Führer " lange er nicht ,
das war klar , zun » Literaten langt es nicht »ind
solches Dasein reizt ihn Wohl auch nicht . Also
>m» rde er , wie ihn ein Kommunist »»annte , die

„ hysterische Primadonna " der KPD ,
Paradeagilator , große Kanone für Feste und Äer -
iammlnngen , aber inimcr ohne Linie , iu »n»«r außer
Programm, mit Worte » » daS ersetzend , was ihm
heute a»» Taten fehlt . So prägt - er seine histo -
rischeu Worte von der Gehirn mass « mit
Gu mmi knüppe l »», von der Notwe ndig -
kc i t , P r ii g e lzu b c k o m in c n, und ähnliche .

Zuletzt trat er in Bremen a»»f. Einige
Aussprüche , die er sich dort leistete, seien festge¬
halten : .

„Ich weiß, ihr seid hier znm großen Teil nur
aus Neugierde gekominen , um den Hölz einmal z>»
sehen ; aber aus derselben Neugierde
würdet ihr auch eilten frisch aus dem Ur -
>valt gekommenen Affe » austau » ten . "
Oder : „Ich bin hier »ach Bremen gekominen ,
»»»»» euch lauwarm « Brüder mal clwaS aus¬
zurütteln . "

„ Solange wie ihr nur das Mitgliedsbuch iu
der Tasche habt , die Arbeit aber einige »« wenigen
Funktionäre »» überlaßt , seid ihr nicht viel
besser ' als Fasei st e n. "

„ Nicht ein Liebknecht , nicht eine Rosa
L u r e m b n r g oder ein Hölz , sondern nur .
eine bolschewistische Massenpartei kann das Pro¬
letariat zum Siege führen . "

Das sind ja Redeblülen i»»r Kaseruenhvfstil!
Tas ist eine Uebcrheblichkcit In dem Vergleich
Liebknecht - Luxemburg- Hölz; die de » guten Max
doch vor . aller Welt lächerlich machen muß . Man "
kam « ein großer Ränberhauptmann mit den edel -
sten Motiven , ein Karl Mohr des 20 . Jahrhun -

Demokratie mit Berchtold und

Mnffotini .



Seife 4.

DK reichsten Männer Deutschlands .Der Frauenmord bei Bsenor .

Prag , g. August . Der Frauenmord bei

Wschcnor ist, obwohl mm die Identität der Er .

mordeten festgestellt ist , noch iinmer nicht aufgc -
Aart .

Die Polizei nahm in - er Nacht eine Razzia
vor , wobei mehrere Bardamen und Cdauf »
feurc über die Beziehungen der Ernrordeten

eiüvernomnren wurden . Der Chauffeur st. , wie

man glaubt , d<. > Zuhälter - er Janota ,
der im Widevstrruch zu allen Zeugenaussagen
Ursprünglich behauptet hatte , er kenne die Janota
überhaupt nicht , verwickelte sich bei seiner Einvcr »

nähme in der Polizeidirektion in WideiHprüche
und würde vorläufg i « H a f t behalten .

dertS , sein und sich doch nicht zum Vortragenden
eignen . Die KPD mühte das begreifen und der

Primadonna eine andere Beschäftigung zuweisen .
Wie sehr die Partei in politischen Dingen vor

seinem Draufgängertum Angst hat , zeigt ein Ver¬

bot , - aS Thälmann gegen das Auftreten Hölz in

einem DiSrussionSabend des LeninvundeS erlassen
und durchgeseht hat . Hält ste aber die Arbeiter

kür so dumni , daß sie ihnen Holz als große
Kanone bieten kann und - em Hölz für so jäm¬
merlich, daß ste ejnen Clown aus ihm macht ? !

g « g » a « schl8ge .
Altenburg , ( Lachfen - Altenburg ) 3. August .

Heute um 3 Uhr 20 Minuten wurde auf der

Strecke zwischen Krimmitschau und Werdau

durch Auflegen von Schwellen auf die Schienen
des Geleises Leipzig —Hof von unbekannten Tä¬

tern ein Anschlag auf den Sonderzug der Hoch -
lchiile für Leibesübungen verübt . Der Zug schob
oie Schwellen vor sich her und konnte nach kur -

fcnt Aufenthalt die Fährt fortsetzen. Die Reichs -
bahndirektion Dresden hat auf di « Ermittelung
der Täter eine Belohnung bis zu 8000 Mark au » -

gesetzt .
*

Gorakhpur ( Vorderindien ) , 2. August . ( Reu¬

ter . ) Unbekannte Täter lockerten die Schienen
unweit von Bhatnir an der bengalischen Nord¬

westbahn . Hi ^ urch entgleiste ein Pevsonenzug .
Zwei Wogen stürzten uni . Ein Reistnder wurde

gelötet und sieben ernstlich verletzt .

Weitere Aeppelinriese « im Van .

New Aork , 3. August . Die Goodyear Zeppe¬
lin Company gab die Pläne für den Bau zweier
Luftschiffe , die doppelt so groß wie der

„ ®taf Zeppelin " sein sollen , zur Vergebung . Sie
werden also die Ausmaße des gegenwärtigen für
die Marine im Bau befindlichen Zeppelins haben .
Das Luftschiff soll im Pazificve ^chr , spter auch
im Atlantischen Verkehr verwendet werden .

’
Nach 14 Sohren .

Belgrad , 3. Juli . Das Gericht in Sarajevo
verurteilt « den ehemaligen österreichisch-ungari¬
schen Gendarmeriewachtmeistcr Ivan Piro zum
Tode durch den Strang , weil er als Postenkom¬
mandant im Sarajevoer Bezirk im Jahre 1915

während des Weltkrieges den Bauern Marko
C i l i t unter angeblichem Spionageverdachl
eigenmächtig niederschießen ließ . Die gerichtliche
Untersuchung des Verbrechens dauerte nahezu
elf Jahre . Piro wurde im Vorjahr verhaftet
und auf Grund der Zeugenaussagen nach fünf¬
tägiger Verhandlung verurteilt . Nach der Ver¬

kündigung des Urteils fiel Piro , der im 56 .

Lebensjahr steht , in Ohnmacht . Sein Verteidiger
brachte die Nichtigkeitsbeschwerde ein .

Rettnnsolos verludet .
Artur Di » ter , der bekannte Sündsn - Din -

tcr , entwirft in seiner Zeitschrift „ Das Christen¬
tun » " folgendes liebliche Porträt von dem

nationalsozialistischen Haupteinpeitscher
A d v l f H i frl c 18 , Gregor Straßer . Dinier , der

ja seinen Freund Straßer kennen muß , schreibt :
„ . . . Ter Name Straßer ist ein gut

jüdischer Name ; auch ein jüdischer Führer
der österreichischen Sozialdemokratie heißt so und
vor etwa Jahresfrist waren die deutschen Zei¬
tungen von einem jüdischen Verbrecher gleichen
Namen » voll . Ein Blick in das Pont m des
Herrn Tregor Straßer und seine charakteristischen
Geschäfts , und Kainpfmethoden . . . auch ein Blick
über die in Buvschaablut getauchte äußere Aus¬
machung seiner zwölf bis siebzehn Zeitungen
und in da » Palaver ihres verworrenen , blut¬

rünstigen Inhalts bestätigt ohne weiteres

' diesen rassige » Zusammenhang .
Ich behalte mir vor , zu gelegener Zeit noch wei¬
tere Hinweise zu geben . "

- Der Staat ist in Gefahr dachten wohl Frei ,
tag nachniittagS alle Bewohner von Brüx , die
tu der fünften Stunde ein Gendarmerieaufgebot
von mehr als 20 Mann mit aufgepflanztem Bajo¬
nett auf der Straße gegen das Krematorium

„vorrücken " sahen . Was war geschehen ? Nichts
anderes als datzvie Einäscherung des verstorbenen
Metallarbeiter - Sekretärs Wenzel stattfand , zu der
die Arbeitersänger von Brüx , einige Metallarbei¬
ter und 5 Ordner von der Roten Wehr im ge¬
schlossenen Zuge von dem Bereinslokal zum Kre¬
matorium gegangen waren . Da dieser Zug am
Wege bei der Infanterie - Kaserne vorbei mußte ,
sahen ihn auch die Herren vom Militärkomnian «
do, . die sofort die Gendarmerie verständigten , daß
sich Mößer « Massen " in der Nähe der Kaserne
sammeln , um vielleicht eine Bevsammlung abzu -
halten . Das Gendarmerlekommando hatte auch
mchts eiligere » zu tun , als einen Zug Gendar -

Die Weimarer Verfassung , der Reichstag ,
die Demokratie , alles ist in Deutschland verludet
und natürlich ist auch die ganze Wirtschaft in

Judeuhänden , sodaß es kein Wunder ist . ^wcnn
Deutschland dem Untergänge zusteucrt . Während
das Volk , vor allem aber der Mittelstand immer

mehr verarmt , gibt eS ein Pear reiche Juden ,
deren Vermögen nach Hunderten von Millionen

zähl «.
Da ist z. B. ein armer jüdischer Holzhacker ,

derzeit wohnhaft in Doorn , der leider verhin¬
dert war , das Volk herrlichen Zeiten entgegen¬
zuführen , namens Wilhelm , dessen Vermögen ,
das er sich wahrscheinlich Beim Holzhacken er¬
arbeitet hat , rund 500 Millionen Reichs¬
mark beträgt oder 4000 Millionen , d. s. vier
Milliarden K5 . Dem Manne , der mit

seinen kargen Einkünften auch seine Sippe erhal¬
ten muß , müßte durch die Fürstenabfindung
unter die Arme gegriffen werden , um ihn vor
dem drohenden Konkurs zu betvahren .

Ein anderer Herr mit dem jüdischen Namen

Thurn und Taxis besitzt in Deutschland
allein Realitäten im Werte von 270 Millionen

Mark » d. s. 2 Milliarden 160 Millionen K &

Für Johann zu Hohenlohe - Oeh «
ringen wird mit einem Besitz im Werte von
125 Millionen Mark , gleich einer Milliarde Ke ,

eingeschätzt . Dann gibt es noch drei der „Edelsten
der Nation " , d. h. dem höchsten Adel angehörige
„ Häuser " deren Vermögen in die Hunderte von
Millionen geht .

„Fürst Maximilian zu Fürsten¬
de r g S" Vermögen beträgt 120 Millionen Mark ,
„Fürst Guido Henckel von Donners -
mark " nennt ein Vermögen von 115 Millionen
Mark fein eigen , der Wert de » dem Herrn
,Han » Heinrich XV. , Fürst von Pleß "

mcric zum Schutze der bedrohten Brürer Militär¬

garnison aufzubieten . Als di « Einäscherung vor¬
bei war und die Trauergäste friedlich ln die

Stadt zurücklehrten , sah denn auch da » Gendar¬
meriekommando die erlittene Blamage ein u>«d

wg schleunigst die Gendarmerie zurück . An diesem
Vorfall ersteht man deutlich , wohin die Kommu -

nistenfurchi in diesem Staat führt . Eine so starke
Garnison , wie die Brüxer ist , in der ein gaiizeS
Jnsanterie - Reginient konzentriert ist , fürchtet sich
vor einigen Trauergästen bei einer Leichenfeier .
Und die Gendarmerie bietet gegen fnnfOrd -
ner der Roten Wehr , die di « Ehrenwache
am Sarge hielten , nicht weniger al » 20

Gendarmen auf !

von Sandmassen erdrückt . In dem Vorort

Do mb bei Kattowitz ereignete sich Freitag in

einer Sandgrube ein schweres Unglück. Drei Ar¬

beiter hatten sich zum Schutze gegen den Regen
unter eine ausgehöhlte Sandgrube gestellt . Diese
stürzte Plötzlich ein und die Arbeiter wurden ver¬

schüttet. Sie wurden erst nach zwei Stunden als

Leichen geborgen .
Sturm auf dem Plattensee . Auf dem

Plattensee , wo in der Nacht auf Samstag ein

überaus schwerer Sturm wütete , kenterte in den

frühesten Morgenstunden ein Segelboot mit vier

Insassen an Bord . Der eine der Jnsaflen , ein

Student der Budapester Universität , verschwand
vor den Augen seiner Gesellschaft in den Fluten .
Seine Leiche konnte bisher noch nicht geborgen
werden . Die übrigen Mitfahrer wurdeii durch
ein andere » Segelboot nach mehrstündigen
lebensgefährlichen Bemühungen gerettet . Einer

der Helfer wurde mit schwerer Lungenentzün¬
dung in » Krankenhaus gebracht .

Explodierend « Granat « » al » Zimmrrschmuck .
In ocr Wohnung des Tabakfabriksbesitzers
Palagyi in Budapest spielten seine drei Kinder

a»tf dem Balkon und warfen hiebei eine der drei

Granaten um , die al » Kriegsandenken
seit Jahren auf dem Balkon aufgestellt waren .

Die Granate kam zur Explosion . Ein Kind
wurde getötet , « in zweite » lebensgefährlich ver¬

seht, wahrend da » dritte Kind Armverletzungen
erlitt .

Blochs Farben . Der Herr Offiziös »» Bloch ,
desien Enuntiation über di « Orden kürzlich
Furore machte , beschäftigt sich in der letzten
Nummer seiner , nur von uns gelesenen , zu
Unrecht in den Witzblattmappen der Kaffee¬
häuser fehlenden Korrespondenz mit dem Farven -
strcit im sudetendeutschen Laaer . Er macht da
allerhand Vorschläge , welche Farbenkombination
zu den Sudetendeutschen passen könnte . Nun

mag man die Pläne des Herrn Karg für reich¬
lich lächerlich finden , sich, wie wir e » taten ,
über sie lustig machen , aber dem Bloch wird
man darum noch lange da » Recht absprechen ,
hier seinen AlterSwih abzulagern . Und da er
schon von den Farbe » »tnd in einem anderen
Artikel von den vorzüglichen tschcchi -
schen Straßen ( Schillerzitat gegen Tat -
sachen ) und den böswilligen deutschen Kritikern

besagter Musterstraßen redet , wollen wir nicht
verschweigen , daß e » über die dem Bloch zu
Gesicht stehende Farbe im deutschen Lager keinen
Streit geben dürfte . Sie gleicht der Farbe der

Straßen , die er so ausgezeichnet findet .
Erbitterter Kampf im GerichtSsaal . Das alte

Kriminalgericht in Berlin tvar Freitag nachmit¬
tags der Schauplatz sehr stsernuscher Auftritte ,
wie man sie bisher dort kaum erlebt hatte . Bor
dem ertveiterteu Schöffengericht BcrlinÄiitte

fand nach der Mittagspause eine Verhandlung ge¬
gen eine Räuberbande statt . Als der diensttuende

Justizwachmeister die Türen zum Zirschauer -

gehörigen Vermögens wird mit 110 Millionen

Mark angegeben , während Herr „ P r i n z H e i n -

r i ch von Preußen " nur einen Besitz von

105 Millionen Mark zu seinem Eigentum zählt .
Dann gibt e » noch die Frau Bertha

Krupp von Bohlen und Halbach ,
deren Bermö « m mindesten » 200 Millionen Mark

beträgt und den Herrn F r ich T h Y s s e n mit

seinem Bruder Heinrich Thyssen , die mit¬

sammen über 200 Millionen Mark besitzen, da¬

von der Fritz allein 140 .

Der Frau Krupp und den beiden Brüdern

Thyssen ging eS bekanntlich während der Ruhr »
bcsetzung so schlecht , daß ihnen a>t » Mitteln de »

Reiches eine Unterstützung von vielen Millionen
Mark zuteil werden mußte , tun sie vor dem Hun¬
gertod « zu schützen . Zu dieser Gruppe gehört auch
noch Otto Wolfs , der die Kleinigkeit von
130 Millionen sein Eigen nennt .

Als ärmste In diesem Kranze armer Leute

figuriert Frau Dr . Alfred Payenste¬
cher , deren Besitz an Stcinkohlengruben zirka
100 Millionen Mark beträgt .

Diese zwölf Leute , ein ganzes Dutzend also ,
die wir da genannt haben , besitzen mitsammen
ein Derinögen von 1975Millionen Mark
oder 15 Milliarden 800 Millionen

tschechische Kronen . Unter ihnen befindet
sich kein Jude , sondern durchaus Leute , die
ob ihrer Einstellung bei den Deutschnationalen
und Völkischen in höchstem Ansehen und Ver¬

ehrung stehen . Sie bilden zwei Gruppen , und

wohl kein einziger von ihnen hat auch nur einen
Teil dieser riesigen Besitze selber erarbeitet . Die

Adeligen verdanken ihren Besitz zu allermeist
ihren Ahnen , die ihn in Jahrhunderten zusam¬
mengeraubt und dem Volke gestohlen haben . Die

Industriellen haben ihn aus dem Schweiße und
dem Blute Hunderttausender Arbeiter erpreßt .

raum öffnete , wurde er zur Seite gestoßen und
eine nahezu 100köpfig « Menschenmenge , unter
der sich zum übertviegenden Teile der Anhang
der

, Angeklagten befand , stürmte den Saal . Ein
zweiter Justizwachmeister tvurde ebenfalls zu¬
rückgedrängt und beiseite gestoßen . Die Massen
machten sogar Anstalten , in den Sitzungssaal em -

zirdringen . Auf die Alarnisignalc hin stürzten von
allen Seiten Justizwachmeister ( jevbei . Es ent¬

spann sich ein erbitterter Kampf mit der Menge ,
unter der auch einige Pevsonen Revolver in
den Händen gehabt haben sollen . Schließlich ge¬
lang es den Beamten , denen noch zwei anivesende
Reichswehrsoldatcn zu Hilfe kamen , unter Be¬

nützung ihrer Gununiknüppel die tobende Menge
aus dem Gerichtssaal zu drängen , lllachdem Be¬

ruhigung einaetreten war , konnte das Gericht in
di « Verhandlung eintreten . Diese nahm « mit
einen ganz ruhigen Verlauf .

Tragödie «ine » KriegSInvaliden . Au » dem süd-
slawischen Grrnzstadtchen Subotica wird ein un¬

glaublicher Vorfall berichtet , der jetzt die dortigen
Behörden beschäftigt . Als der 30jährige Kriegs -
invalide Franjo Sadeeki schwer verletzt aus dem

Feldzuge in » väterliche Haus zurückkehrte , traf er

nicht auf elterliche Liebe und Mitleid , sondern auf
Widerwillen und kränkende Borwürfe . Die Eltern ,
wohlhabende Bauern , sahen in deni Sohne nur
einen Krüppel , der zu keiner Haus , und Feldarbeit
mehr tauglich war . Man ekelte den unglücklichen
jungen Mann schließlich aus dem Hause hinaus
und gönnte ihm nur noch ei » Obdach nn Pferde »
stall . Hier hauste der Schwerverletzte oyne Pflege ,
ohne Kleidung und fast ohne Nahrung . Die Nach -
barn bekamen ihn seit Anfang dieses Jahre » über
Haupt nicht inehr zu Gesicht . Schließlich wurde de

Fall angezeigt . Die Vertreter der Behörden , fanden
den Unglücklichen auf einem Hausen verfaulten
Strohs , mit wenigen « Lumpen notdürftig bedeckt ,
die über und über von Ungeziefer ivimmelten .
Der Gerichtsarzt veranlaßte die . Ueberführung tu
ein Spital . Di « entmenschte Mutter erklärte , ste
habe den Mohn deshalb nicht ins Haus aufnehmen
können , weil er die Wohnräume „beschmutzt " habe .
Auch die beiden Brüder des Invaliden , die ver¬
mögende Bauern sind und dazu noch einem patrio¬
tischen Verbände angehören , haben sich niemals um
den armen Krüppel bekümmert , noch auf die Eltern

Entpfehlenswcrkes aus ven Programmen .

Montag .

Prag : 11. 30 Lchollplattenmusik . 12. 20—13. 13 ( Senkung nach
Brunn und Peestbnra ) Konieet , 17. 13 Deutsche Prestenochrich -
I«n, >7. 3« Deutsche Senbunä , Htimatbilber VI. , llheirebaklenr
Dr. Yriebrich Wkigenb, Tepliy . Schönau : TepNe- Lchönau , 10. 03
dl » 20. 13 ( Sendung nach Brünn ) Blavmnstk , 20. 30- 22. 13 ( Sen-
düng nach Brünn , Mähr. - Osteau und Prestbueg ) Homert für
den mitteleuropäischen Rundfunk . 22. 20—23. 00 Schaklplotlen .
mustk. — «ödr . - Oftrau : 12. 20- 13. 20 Millagtkonzeri , 13. 03 bl »
10. 00 Schallvlaltknmuflk , 10. 03—20. 00 Konzert . — Peestbur «:
11. 30 Schallplattenmusik . 13 . 13 —13 . « Deut Ich « Prefsenach .
richten, 10. 80—17. 30 ( Sendung nach Prag und Brünn ) saniert ,
13. 10- 10. 00 Jloniert , 19. 03- 20. 3p Homert — DaUeutrtz : 18. 30
Seichte Musik. 20. 00 vrchefierläutert , 21. 1)0 Klavierkonzert . —
Landau : 18. 00 Konzert , 13 . « veelhodeng Bialin - und Klavier -
langten . — Brüffet : 20. 30: Festkonzert , 21. 00 Konzert au » dem
Kursaat in Ostende . — Berlin : 20. 00 Mandolinenarchefter —
Königownstertzanfen ! 18. 00—18. 80 Kulturgeschichte de« Reifen «,
20. 00 DH«»dar Storm - Stunde . — Stuttgart ! 18 . « Da» schnellste
und modernste Schiff der . Weil, 19. 15 Phantastische « rHeater ,
20 00 Lehar - Abend, 21. 30 Münchner Komiker, 22. 13 Lieder¬
stund«. — Leidzia : 18. 00 „Aegypten " , 21. 00 Kammermusik —
Br, «lau : 20. 15fstnui Hamsun. — Münch « ! 18. 00 Hauitmnffl -
ftunde , 10. 80 Ltederftunde , 20. 15 Münchner lonkünftler - Orchefter .
- Hamburg : 10. 20 iklu Jahr hygienische Beratung de« Arbei¬
ter «, 21. 80 Deutsche Ouvertüren . — Langen »«»«! 18. 80- 18. 50
„Die Leute von Selbtvyla - von Gottfried Kefler — Siinigebeeg :
21. 00 llrllo -Kon,ert . 21. 85 Liederzyklu « für Sopran und Bariton .
— ryrantfurt : 13. 10- 18. 80 « u » dem „Münchhaufen " , 21. 15 bi «
22. 13 «lavier - Äoniert . — Wien: 19. 00 Oesterreich « «»riefen .
Mit , 10. 80 Der Häger al « riaturieohachier , 20. 00 Ludwig van
Beethoven : „ An »le ferne Geliebte ” ( Kammersänger Arthur
«reust ) . - Zürich : 21. 10: Bunte Stunde . 21. 00 Opernftuud «. —
9m : . 20. 80—21. 00 Kontert , 21 . 00 —21 . « Kammerkonzert , 21. <5
Hä 22. 00 Orchefterkonzert . — Netchek: 21. 02 ,4 « Boheme" , Oper

Sonntag , 4. August 1929 .

234 km mißt He Kette der

2800iluferM ( zwischen

Rumburg - Karlsbad
am Sonntag , den 11 . August ausgestellt sind , um
den Gruß der Arbeiterturner und - Sportler dem

Reichsarbeitertag zu überbringen . DI «

Stafette wird folgend « Städte durchlaufen :

Rnmbmg X 6 Uhr Teplih 11 Uhr
Haid » 7 Uhr Dux X 12 Uhr
V. - Leipa % 8 Uhr Brüx X 1 Uhr
Bensen X V Uhr Komotau M 2 Uhr
Bodenbach S Uhr «lösterle 2 Uhr
Aussig 10 Uhr Karlsbad 4 Uhr

eingewirkt , menschlicher mit ihrem Kind « zu ver¬

fahren . . .

Uebles Abenteuer «ine » Tänzer » in Südtirol .

Der Tänzer E. R. ist Reich - deutscher und stammt
au » Hannover , ist aber in Wien schon oft aus¬
getreten . Am 1. Mai hielt ihm in Wien ei » junge »
Mädel anf der Straße eine Sammelbüchse hin . Er

spendete ein paar Nickelstücke und nahm dafür eine

kleine Nadel in Empfang , die er achtlos in die

Tasche steckte. Die Nadel blieb in der Tasche seine»
Raglan » und geriet in vergesienheit . Am 1- Aull

sollte E. R. ein Engagement in Madonna di Cam -

piglio antreten . Er war dort als - Tanzleiter sür ,

die zwei großen Hotels Savoy und Rainer engagiert

und hätte viel verdienen können . Al » er in Bozen
ausstieg , vergaß er den Mantel im K» pee . . . .
Am 1. Juli früh nahm E. R. einen Dienstmann

auf und ließ sich da » Gepäck zur Bahn bringen , um

nach Madonna di Campiglio weiterzufahren . Mäh -

lend der Dienstmann beim Zug wartete , ging der

Tänzer zum Bahnhoftvorstand , um sich seinen Man¬

tel abzuholen . Gr wurde von einem Hauptmann
der Miliz empfangen . Der Hauptmann fragte , ob

er sagen könne , wa » in den Taschen des Mantel »

sei . E. R. erklärte , e» sei bestimmt sein Mantel ,

doch wisse er nicht , was in den Taschen stecke, da

er den Mantel schon lange Zeit nicht angehabt habe .

Jedenfalls müßten ein Paar Handschuh» in einer

Tasche sein . Da zog der Hauptmann mit trium¬

phierendem Lächeln eine kleine Nadel mit ■einem

runden Medaillon aus der Tasche . Auf dem

Medaillon stand zu lesen : „ K. P . Oe . 1. Mai lb

( Kommünistische Partei Oesterreichs , 1. Mai 1929) .

Ohne den Tänzer lange zu fragen , wurden zwei
Karabinieri herbeigerufen , die ihn in die Bozner
Ouästur führten . Dort blieb er von 11 Uhr vor¬

mittags bis ö Uhr nachmittags in einein kleinen

dunklen ' Borraum , in dem Schmutzkübcl standen .
Dann wurde er , wieder von Karabinieri schars be¬

wacht , zum Protokoll geführt . Er gab wahrheits¬
gemäß an , wie er zu der Radel gekommen sei . Rach

Schluß des Protokolls führte man den Tänzer in »

Gefängnis . Die Gefängnisie in Bozen sind, wie er

sagt , überfüllt . Er kam daher nicht - in eine Unter -

suchnngSzelle , sondern in eine Strafzelle mit Ver¬

brechern zusammen , die Kerkerstrafen von zehn bi »

fünfzehn Jahren zu verbüßen hatten . Gleich in der

ersten Nacht kam es zu Schreckensszenen im Gefäng¬
nis . Ein Irrsinniger wurde eingeliefert . . Dieser
nahm den Unratkübel und warf ihn gegen die

Wand , so daß der Unrat in der . ganze » ' Zelle um¬

herspritzte und einen fürchterlichen Geruch ver¬
breitete . Dann ging der Irrsinnige auf die Zellen¬
genossen los , die ihn nur mit Blühe überwältigen
konnten . Der Tänzer bat , schreiben zu dürfen . Die
Bitte wurde ihm lange nicht gewahrt . Endlich rr -
' ' ielt er die Erlaubnis , seinen Chef in Madonna
•i Campiglio zu verständigen . Aber man konnte

ihni nicht helfen . So blieb er drei Wochen im

Gefängnis , ohne auch nur dem Polizeikommissär
vorgeführt worden zu sein . Er lebte in dieser Zeit
buchstäblich von schmutzigem Wasser und schlechtem
Brot und ab und zu von einem Teller kaum genieß¬
barer Suppe . Am Samstag , den 20 . Juli wurde
V. R. einem Beamten vorgesührt . Der Beamte
in kurzem Tone : „ Sie sind frei und gehen um
1 Uhr nachmittags per Schub über den Brenner . "
Am Nachmittag wurde E. R. tatsächlich von zwei
Karabinieri nach dem Brenner geführt . Uni 12 Uhr
nacht » stellte man ihn über die Grenze .

Dienstag :

Pra «: 11. 30 Schallplattenmusik , 17. 15 Deu11che Prelle ,
nachrichien , 17. 30 Deutsch « Senbnng : Franz Maresch „Xie
Reichenberger 10. Itibiläumlmeste - , 19 . 05 —19 . « Konzert , 20. 00
bl * 21,00 ( Sendung nach Brünn , Mähr. - Ostrau und Prestpurg )
Kontert , 21. 00- 22. 00 ( Senbung nach Brünn ) Unlerhaltung «.
Musik. — Mähr. - Ostrau : 10. 05 Schallplaitenmusik , 81. 00- 22. 00
BIa«muflk . — Prestbnrg : 11. 80 Schallpkatienmufik , 12. 20—18. 15
( Senbun , nach Prag nnb Brünn ) Konzert , 18 . 15 —18 . « Deut ,
sche Prcstenachrichten , 18. 00—18. 20 Russische nnb ukrainische
Lieber. — Lonbon : 18 . « Beethoven - Sonaten , 19 . « Orchefterkoo .
«rt , 21. 85 Kommermnf » . — Berlin : 10. 33 Italienische Liebrr
nnb Serenaben , 21. 00 Bkatorchefter . — Koni, «tonst,rhauf «- :
18. 55—10. 20 verbrechen nnb Oeffentllchketl , 10 . 20 - 19 . « Bem
Eiben btt Stranvvflanzen nnb Mtere «afgtn , 21. 00 Kammer-
mufft — Stuttgart : 18 . « Proteste , ble die Veit erregten . —
Ltiytl «: 20. 08 tkrlebnisie mit Elefanten im Urivalb . — vreolau :
10. 25 „Zur Pfychenogie be« Bastler «- , tt . 50 Unbefugten . ist brr
Eintritt verboten ! In einem Meflschen Steinbruch , 20. 80 Obern ,
mürfche. — München ! 17. 55 Münchner Feftlplele : „Der fliegende
Holländer - , Oper von Wagner . — Hamburg : 18. 20 Konzert ,
18. 00 Die soziale Aufgabe der Strasrechispflöae . — Kifniattbergt
18. 80 Wohnungttosigkett und Kriminalität , 20. 00 volkstümsichez
Kon«ert , 2130 Nobeflenpunbe . — Fränkin,t : 10. 85—10. 55 Füh.
rnng bnrch den Bierlchronben . tSchnellbampfer „Bremen - . — Vien :
18. 00 Lellovortrag , 19. 00 Da» Lebentgeheimnltt der Vlumeniviefe .
10. 85 Sonaten , S9. 4O Bolk«tümliche « Konzert . — Bafeli . 20. 80
bl « 81. 00 Die Schicksale einiger berühmter Diamanten , 81. 00 bl«
22. 00 vokal - und Klaviermusik . — Rom: 21. 00—23. 10 „Luisa bi
Lammermoor - Over van Donizeiit . — Reopet: ' 21. 02 Bolkekon-
«er«, — Stockholm : 21 . « Konzert , 22. 06—28. 00 Kammermusik .
— Kopenhagen : 20. 00 Populäre Opernmusik , 28. 00 Solistenkou -
zert , 38. 80 Orchefterkonzert . — Otto : 10. 80 Violinkonzert , 20. 30
Konzert , 22. 05 Liederkonterl . — Httverfnm : 2010 —2l . I0 Tbor-
konzerl. — varfchani 18. - 0 Populäre « Konzert , 20. 00 Orchester -
konzeitt.

vom Rundfunl .
von Puceini . — Otto : 20. 00 Lieberkonzert , 21. 00 Kammermusik
— Hilversum ! 10. 53 Kontert . — Warschau : 18. 00 Leichte Musik.
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81 Mensche « verbrannt . In dem sibirischen
Dorfe Ribinsk entstand ein Aroß- Feuer ,
durch da « 81 Personen verbrannten und 70 Häu¬
ser völlig zerstört wurden .

200 . 000 Kronen für « in « Handschrift von

Shaw. Für dar Manuskript de « Dramas „ Hou

Never Ean Test " von Shaw , von dem nur B %

Seiten in der Handschrift des Dichters und 179

Seiten inSchreibmaschinenschrift nut eigenhänd -

digen Verbesserungen sind, wurde auf einer Lon¬

doner Versteigerung von dem Nenyorker Antiquar

Wells die Summe von fast 800 . 000 Kronen be¬

zahlt . Sehr hohe Preise erzielten auch die Erst¬

ausgaben mit Widmungen , so di « von Steven¬

sons „Schatzinsel? über 100 . 000 Kronen , ebenso¬

viel „ Jane Ehre " von Tharlott « Bronte und

Meredith „Gedichte ".

Da » neueste Heft de « „Kuckuck" , unserer großen

illustrierten Wochenschrift, ist besonder » reichhaltig .

Wohl jeder -Leser findet darin etwa » seinem Ge¬

schmack entsprechende», , ihm besonder » Zusagende - .
Ein Aufsatz erzählt von den b«sow>errn Ausgaben

and Arbeiten der Wiener Stadtschutzwache ,
di « nach dem 15. Juli 1027, nach dem Krieg der

Schober -Polizei gegen dir Wiener Arbeiter , geschas¬

st » wurde . Eine Anzahl tresslicher Bilder berichten

von, großen Arbeitersportsest in Nürn -

terg , an dem auch viele deutsche Arbeiterturnrr

au « der Tschechoslowakei teilnahmen ; aber auch über

ander « interessant « sportliche Ereignisse wird berich¬
tet. Bom Verdun - Film , einem der wenigen wirk¬

lich kriea »gegn«rischen Kri «g»silme , wird erzählt , von

der Verfolgung de » Kuckuck - Toni , — von „ Kindern

— Sonne — Wasser " plaudern schön« Bilder , die

eine » bescheidenen Texte « nicht bedürfen . Ein län¬

gerer illustrierter Aussatz berichtet unter dem Titel

„ Bon der Koko » nuß zum Sp « tsesett " ,
über di « Margarine - Erzeugung , aber auch über die

Seifen - und Oelrrzeugung in den Aussiger Schicht¬

werken . Zweier trauriger „ Jubiläen " wird ge¬

dacht: der fünfzehnten Wiederkehr der verhängnit -
vollen Juli tage , in denen verbrecherisch « Dumm¬

beit und dumme » Verbrechertum den Weltkrieg

tegannen, und der zehnten Wiederkehr der Nieder¬

lage der Budapester Rötengierung und der Auf¬
richtung de « weißrn Terror » enp ol ig ENJJAJ
richtung de » weißen Terror « in Ungarn .
In der Rundschau „ von der Woche " wird «in Bild

unsere « Genossen Dr . H o l i t s ch e r gebracht , der in

dollster geistiger und körperlich «« Rüstigkeit am 7.

August seinen siebzigsten Geburtttag feiert . Di «

Fortsetzung de » spannenden Roman » „ttzuS ", eine

Erzählung von Karl Ettinger , Humoristische », Rät¬

sel, Modeplaudereien , vervollständigen den Inhalt
der bunten , interessanten Heftchen». — Der , ^kuk -
kuck" ist bol allen Kolporteuren , in den Buchhand¬
lungen und in den « meisten VahnhofShuchhandlun -
gen zu haben . Da » ' Hest . kostet - 1 Krone und 60

Heller.

Autobusverkehr Prag - König » saal . Dir St a a t »-

bahndireltion Prag - Süd teilt mit : Die

staatliche Eisenbahnverwaltung hat ab l . August
1029 den regelmäßigen Autobu »v«rk «hr auf der

Strecke Prag - König »saal eröffnet . Abfahrt von

Prag , JupgmannSplatz , um 6. 00 Uhr , 7. 00, 8. 00,

920 , 19. 00, 18. 00 , 18. 46 , 14 . 46 , 16. 00, 17. 16, 18. 16,

18. 45, 20 . 00 und 29 . 80 Uhr. Abfahrt von KönigSsaal
um 6. 46, 7. 46, 10. 80 , 18 . 00 , 18 . 40 , 14. 16, 16. 80, 17. 80,

18. 00, 19. 00, 10. 80 , 91 . 00 und 98 . 06 Uhr.

„ Ingwer " .
Bon Jo « llorrie .

(Berechtigte Urbersetzung von I . Reiümann , Prag . )

Der Autor ist ein schottischer Bergarbeiter¬
dichter , der in der englischen Literatur bereit » einen

verdienswollen Namen hat . Gegenwärtig gastiert
er mit einem von ihm geleiteten Arbeitertheater in

London .

„ Der erst « Preis fällt Nr . 84 zu . Erhebe
dich von deinem Sitze , Nr . 84 ! " Der Schulmei¬
ster blickte über seine Brillengläser hinweg und

heftete seinen Blick orlvartungsvoll auf Angus ,
das aufgeweckte Söhnlein de » Grubendircktor ».
Doch „ Nr . 84 " erhob sich an einer anderen Ecke

do » seinem Platze — eS war ein kleines Bürsch¬
chen mit rotem Haare , in einem viel zu großen
Wamse , mit einem Paar Hose», die ein mächtige »
Loch bei den Knien zeigten , ohne Schuhe, bloß -
füßig . LS war der kleine Thdmson , der in der

Schule - den Spitznanicn „ Ingwer " führte . Ihm
siel der von einer Schulstiftung gespendete Preis
für den besten Aufsatz „ Seid menschlich mit den

Tieren ! " zu . Der Schulmeister war enttäuscht ,
aber nicht überrascht .

„Jnglyer " hatte Talent zu » l Schreiben und

Zeichen, und « r fand an diesen Gegenständen
mehr Gefallen denn jeder andere .

Alle Augen waren auf ihn geheftet , al » er

sich erhob, , und - sein Gesicht bedeckte sich mit

Purpurröte.
„ Komm heraus auf » Podium , Thomson " ,

sagt« jetzt , der Lehrer . und - in einer netten An¬

sprache , die er dem Knaben hielt , drückte er die

Hoffnung ans , daß er den Preis , ein Buch mit
dem Titel : Mir erreich « ich im Lebe » Erfolge ?",
gründlich lesen, die vielen Lehren,̂ >ie es enthielt ,
sich zu Kerzen nehmen und schließlich anch selber
im Leben Erfolge ernten werde . Dann händigte
der Schulmeister, dem bebenden , zerfetzten, bloß-
füßigen Jungen , genannt „ Ingwer " , den Preis
«in.

Wa » für «in . Stolz erfüllte den Jungen , als !
«r die Schwarze Straße herrmterftürmte , um ans

» er Gokbfeyatz der
von Bodo M. Bo

Eine englische Gesellschaft , die „ Eontraetor «
Limited " , hat von der kolumbischen Regierung die
Erlaubnis erhalten , den einstigen heiligen See von
Guatavita trockenzulegen und da » Teebett nach
den märchenhaften Reichtümern , die hier ruhen
sollen , abzusuchen .

Der heilige See liegt 8000 Meter hoch über
dem Meeresspiegel in der Nähe von Bogota ,
der jetzigen Hauptstadt von Kolumbien . Sech » Kilo¬
meter von dem geheimnisvollen See entfernt be¬
finden sich noch heute di « Ruinen der Stadt Gua¬
tavita , die einst von einem dem JnkaS - Stamme
angehörigen Volke , den Ehicha », bewohnt wurde .
Dieser Volksstamm besaß fünf heilige Seen , aber
der von Guatavita war der heiligste von allen .
Zweimal in jedem Jahre , im Frühling und zur
Zeit der Ernte wurden große religiöse Feste ver¬
anstaltet . Da » gesamte Volk wanderte in feierlicher
Prozession an die Ufer de » See » . Da » Fest begann
mit sportlichen Darbietungen . Die
Jugend veranstaltet « einen Wettlauf rund um die
fünf heiligen Seen . Start und Ziel war der See
von Guatavita . Der Preisträger wurde mit Ehren
aller Art überhäuft und erhielt die Erlaubnis ,
sich von Fleischspeise zu nähren , ein Vorrecht , da »
sonst niemand gewährt wurde . Häufig kam e» vor ,
daß die Wettläufer vor Erschöpfung tot zusammen¬
brachen . Dann verehrt « man sie wie Heilige und
sie wurden an der Stelle , an der sie niedergestürzt
waren , mit großem Ponch beerdigt .

Rach dem Wettrennen begann di « religiöse
Feier . Erwartungsvolle » Schweigen lag über der
harrenden Menge , dann ober ertönte der feierliche
Klang einer Posaune uitb ein Mann , völlig mit
Goldschuppen bekleidet , der Stammeshäuptling , er¬
schien auf einem nahegelegenen Hügel . Er näherte
sich mit majestätischen Schritten und hielt von Zeit
zu Zeit inne , um geheimnisvolle Gebete gen Him¬
mel , zu senden . Ani Ufer de » heiligen Ser « er¬
wartet « ihn ein « kunstvoll geschnitzte Barke , von
niemand begleitet , stieg der Häuptling in da » Boot .
Zwei riesige Barre » lauteren Golder und ein Korb
mit glitzernden Smaragden log zu seinen Füßen .
Freudenfeuer flammten an den Ufern de » See »
auf und wurden solange unterhalten , bi « der Rauch
so dicht geworden war , daß er die Sonne ver¬
dunkelte . Acht Ruderboote zogen die heilige Barke
unter dem Klang « einer ohrenbetäubenden Musik
und unter Beifallsrufen der Menge auf die Mitt »
de » See ».

vier Tempel befanden sich an den Ufern de »

fast kreisrunden Gewässers . Mit zwei Seiden¬
schnuren wurden je zwei schräg gegenüberliegende
Tempel verbunden . Dort , wo die Fäde » sich kreuz -
ten , war der genaue Mittelpunkt de » See » , vor
jedem Tempel nahm «ine Reih « von Priestern an
den Ausgangspunkten der Seidenschnur Stellung
und entfaltete hier di « heiligen Banner . Jetzt ver¬

stummte da » Beifallsgeschrei de » Volke », und alle »
wandte wie ein Mann dem heiligen See den
Rücke ». Die Opfrrzeremoni « zu beobachten , galt
al » Entweihung .

Die Priester erhoben die Hände und in dem¬

selben Augenblick versenkte der Häuptling da » Gold
und die Edelsteine in » Wasser . Er stimmte einen

Weihegesang an und währenddessen warfen die

Gläubigen Kostbarkeiten aller Art über ihre Schnl -
tern in die Muten . — — — —

Diese Opfer bracht « man weniger der Gottheit

gel .

dar, al » vielmehr einem schrecklichen Unge¬
heuer , da », wie die Ehicha » glaubten , auf dem
Grunde de » See » saß und nur durch die wertvollen
Gaben von der Zerstörung der Ernte abgehalten
werden konnte . Nachdem alle » Gold im Wasser ver¬
sunken war , fuhr der Häuptling an da » Ufer zurück,
die religiöse Feier hatte ihr Ende gefunden , und
nun begann ein ' wochenlange » Freuden¬
fest , da » oft in einen wahren Taumel überging .

Diese Sitten behielten die Chtcha » bei , bi » die
Spanier in da » Land kamen . „ Wenn ihr Gold
haben lvollt, " sagte einmal ein Indianer zu einem
der Eonquistadoren , „ warum sucht ihr dann nicht
in dem heiligen See ? "

In der Tat unternahmen die Spattier in der

Folgezeit mehrfach diesen versuch . Eine ganze Reih «
von Kostbarkeiten wurden dabet au » dem See

gefischt, da « meiste jedoch konnte den Fluten nicht
entrissen werden , da e» an dem nötigen Werkzeug
fehlte .

Die Ehronik weiß auch zu berichten , daß in
späteren Vahren die Indianer selbst, nachdem st«
den Glauben ihrer Väter aufgegeben hatten , den
Versuch »lachten , die Schätze de » geheimnisvollen
See » zu heben - Man erzählt jedoch , vaß «in
Ungeheuer die Räuber in die Tiefe gezogen
habe . Mag dem nun sein, wie ihm will , auf jeden
Fall unternahm e» seitdem kein Indianer mehr ,
wieder nach den Schätzen seine Hand auszurecken .

Erst der « ingang - erwähnte » englischen Gesell¬
schaft blieb dieser Schritt Vorbehalten . Die Eng¬
länder sind mit allen Hilfsmitteln der modernen
Technik zu Werke gegangen . Der See von Guatavita
wurde durch Pumpe » trockengelegt , und dabei hat
man schon «ine große Anzahl von Goldbarren und
eine Reih « von Edelsteinett gefunden . Da » frühere
Bett de » See » konnte aber noch nicht freigelegt
werden , da e » sich im Lauf « der Jahrhunderte mit
einer hohen Schicht von Sand und Steinen bedeckt
hatte . Eine Autschachtung auf etwa zehn Meter
erwie » sich al » noch nicht genügend und man will
e» daher in den nächste » Monaten unternehnien ,
da » Bett de » Ser » bi » auf zwanzig oder dreißig
Meter auSzuschachten .

Ob man Wohl hier endlich die gesuchten Mil -

liardenschätz « finden wird ? Ausgeschlossen erscheint
e» nicht , aber immerhin dürfte e» schnzierig und
vor allem eine Arbeit vieler Jahre sein , die zutage
geförderte Erde , die sich auf viele Millionen von
KubiknKtern beläuft , genau nach den Kostbarkeiten
zu untersuchen . Der Ingenieur , der die Aushub -
arbeiten leitet , schätzt den Wert der noch nicht
gefundenen Schätz « auf mehr al « eine Mil -
liarde Pfund Sterling .

Unter den bereit » aufgesundenen Gegenständen
ist besonder » erwähnenswert ein herrlicher und au »
reinem Gold bestehender Schild , der die Form eine »

liegenden Leoparden hat . Zahlreiche Nasen - und
Ohrringe , Armbänder und goldene Urnen kamen

zum Vorschein - Man fand ferner mehrere Dutzend «
von Smaragden , von denen einer allein auf dem
Londoner Juwelenmarkt fiir etwa 6000 Mark ver¬
kauft wurde .

Aber alle « da » ist nur «in Bruchteil von dem ,
wa » dle Fluten ' im verlaufe von Jahrhunderten
verschlungen haben . Welche Geheimnisse sie noch
in ihrer Tiefe bergen , wird die Zukunft lehren .
Oder sollt « da » Rätsel de « heiligen See « von
Guatavita für alle Zeiten ungelöst bleiben ?

diesem Nachmittage Vater und Mutter d « n Preis ,
den er bekommen hatte , zu zeigen !

„ Leg » zu untevst in die Kiste " , sprach die

Mittler , „ und mache « S mit deinen schmierigen
Händen nicht' schmutzig ! "

„ Eine Menge Albernheiten " , sprach der Va¬

ter , „ eS hätte für dich mehr Sinn gehabt , wenn

d»l ein Paar , gute Schuhe bekommen hättest , in

Anbetracht des Umstandes , daß dt » bald die

Schule verläßt . Beeil dich mit dem Mittagessen
und lauf dann zum Schniled herunter , ob er mir
meine Spitzhacke schon geschärft hat ! "

Den ganzen Abend hindurch verschlang nn -

ser kleiner „ Ingwer " sein Buch und trälimte da¬

von , wie er c8 in der Welt zu etwas bringen
und ein wohlhabender , >«nd daher großer Mann

werden werde . All die Männer , die in dem Bu¬

che beschrieben waren , tvaren ans der Armut znni
Reichtum gelangt , warum nicht auch er ?

Und in derselben Nacht träumte ihm davon ,
daß er von London au » einen Besuch in der

Schivarzen Gasse machte , um seine Schulkamera¬
den wicderzusehen . Er saß in einem eleganten
Lux » Santo , trug einen halbsteifen Hut neuester
Mode und rauchte eine Niesenzigarre .

Sie eilten raich auf dem Wege zur Grube

dahin . Jeden Augenblick konnte das «ornsignal
erschallen und die EingangS - Kontroflschranke in

den Schacht geschlossen werden .
Der Regen rann in Strömen durch die

Finsternis , jeder Tropfen drang durch die Hosen
bis auf die Haut .

Der Vater hielt jetzt inne und starrte nach
rückwärts, .

„ Wo steckst dir denn , Himmel noch einmal ?
Also kommst du schon ? "

„ Jawohl " , hauchte Ingwer .
„ Was ist denn los mit dir ? "
„ Ein Nagel ist in meinem Schuh drinnen . "

Ingwer bleibt für eine Sekunde stehen .
„ Vorwärts , vorwärts " , schnarrt der Va¬

ter , „ und weniger von den Narrheiten ! " ,
Sie greifen nach ihren Kontrollmarken —

ihre Nummern mit Nanien — und eilen dann
den halbverfaulten Stiegengang in di « Grube

herunter .

Herunter , herunter schreite » sie in den Ab¬

grund , henlilter , herunter in den ivahrhaftigen
Höllendarm , halb blind , halb blöde , mehr Tier
als Mensch , tappend , tastend , sich vorwärts mü¬

hend , sich windend , drehend , brnnnnend , flu¬
chend , lästernd , und afl dies für das gewöhnlichste
Ding auf Gottes Erdboden — trockenes Brot !

Durch die niedrigen Schachtwege , mit den
Grnbenhnnten kämpfend , dle quietschen, weil sie
nicht mit Fett geschmiert wurden , mit zerschun-
denem Rücken , sich bemühend , die Förderwagen
zu heben , wenn sie auf einer falschen Schienen¬
strecke laufen , so schuftet Ingwer den ganzen

' Tag hindurch , bis zu de » Knien Im Wasser ste -
beno , während ihn » die scknveißbedeckten Fetzen
seines Arbeitskleides am Leibe kleben .

„ Seid menschlich mit den Tieren ! " — „ Wie
erreiche ich im Leben Erfolge ? " — „ Eine Schul¬
stiftung des Vereine » — Grüne Hoffnung . "

„ Ich wünschte , Ich Ware tot ", spricht Ingwer
so manche » Mal ivährend dieser Tage , sein Trä -
nenkrügleln neben dem eigensinnigen Gruben¬
hunt ausweinend .

Doch die Zeit vergeht , Monate gehen vor¬

über , das Fleisch wird härter , und es kommt
Über ihn jene große Gleichgültigkeit gegenüber
allem , die auch ganze Generationen der Thom¬
son » vor ihm ergriffen hatte . „ Wie erreiche ich im
Leben Erfolge ? " , das war ein Ding mit zerfetz ,
ten Deckeln , schnmtzig , mit zerrissenen Seiten .
Seine größte Hoffnung war — ständige Arbeit

für eine zeltlang — sein größter Jngendtraum
— ein Konfektionsanzug mit,langen Hosen .

Ein « oder zweimal besuchte er - während die -
se » Winters auch die Abendschule. - aber er schlief
während des Unterrichtes vor Müdigkeit «in . So

ließ er es also sein , und stand lieber an der

Straßenecke , hörte de » lauten Unterhaltungen
über Sport zu , den sich immer wiederholenden
Erfahrungen , die man aus der Grube auftischte ,
und schließlich gewan » er auch eine unzüchtige
Kenntnis über sexuelle Dinge .

Und bald lernte er „ Kopf oher Adler " spie¬
len , und verlor seinen letzten Penny lächelnd .

Die Hand, die einst so geschickt gewesen war ,

Volkswirtschaft .
Vertragsabschluß in einzelne « Banke » .

Bom verbände der Bank , und Sparkassenbeam -
tcn wird uns . die Mitteilung gemacht , daß auch
in nichtkartellierten Institute », und zwar in der
Karlsbader Bereinsbank . Karlsbad , und in der

Deutschen Bank für Industrie , Handel , Gewerbe
und Landwirtschaft, M. «Schönbera , Dienjtprag -
matik und Kollektivvertrag . abgeschlossen wurden .

Sowohl in finanzieller , als auch - in ideeller Be¬

ziehung wurden gegen den bisherigen Zlvstand
Verbesserungen erzielt , wiewohl auch in diese »
Instituten von einer Stabilisierung der Bezüge
noch nicht gesprochen werden kann .

Kleine Chronik .
Di « Kanarienvögel von Sing — Sing . In

U. S . A. ist „bekanntlich " alle » sehr viel schöner
und größer al » bei un » , und darum rühmen sich die

Bereinigten Staaten auch , da » beste ' Gefängnis der .
Welt ihr eigen zu nennen . Da » ist da » Gefängnie
von Sing —Sing , da » in der Nähe von New Port
liegt . In Sing —Sing ist alle » mit dem modernsten
Komfort ausgestattet . Die Zellen werde » elektrisch
ventiliert und elektrisch geheizt . ES ist «in rtrsige »
Duschbad vorhanden , in dem 600 Gefangene zu glei¬
cher Zeit , nur von drohenden Mündungen einiger
Maschinengewehre umstanden, - sich baden können .

Ding —Sing besitzt auch eine Bibliothek , die mehrere
Tausend Bände «nchält , und außerdem 6 Zellen , von
deneU jede einen elektrischen Stuhl besitzt . Der „der -
nier cri " von Sing —Sing ist nun eine Kanarien¬

vogelhecke , die von den Gefangene » betraut wird .
Einer der Insassen > de » Gefängnisse », der Geld¬

schrankknacker Archibald Smithson , machte sich mit
der Umgebung der Dogeihecke so sehr vertraut , daß
er gerade diese Stelle benutzte , nm au » zubrechen .
Er schnitt ein Loch in den Käsig und schlüpfte hin¬
durch . Aber auch de » Kanarienvögeln schien die Luft
de » Gefängnisses nicht sonderlich zu behagen . Sie be¬

nutzten die Gelegenheit , . um auch ihrerseits durch
di « Orsfnung da » Weite zu suchen . Smithson wurde
bald wieder nach Sing —Sing zurückgebracht leider
aber ist dir New Yorker Polizei auf die Fahndung
von Kanarienvögeln noch nicht eingerichtet , und
darum blieben die beschwingten Ausbrecher für im¬
mer verschollen . Nun haben die New Yorker Zeitun¬
gen eine Sammlung veranstaltet , um Sing —Sing
ein « neue Vogelhecke zu schenken. Die armen Tier¬

chen ! Man steckt sie in » Gefängnis und sie haben
doch gar kein Verbrechen begangen !

Banditen . ( In Colima ( Mexiko ) wurde ein

14jähriger mexikanischer Bursche von Banditen ge¬
zwungen , sein eigene » Grab zu schaufeln . Dann
wurde er von dem Bandenführev erschossen . Die
Banditen hatten den Jungen zunächst verschleppt -
E » gelang ihm -jedoch,, zu- entkommen . Wenige Tag «

später fiel er den Räubern wieder in die Finger .
Unter den « Vorwande , für «inen zum Tode ver¬
urteilte » Mann ein Grab zu schaufeln , ging er an
die Arbeit . Al » er damit fertig war , traf ihn der
tödliche Schuß de » Bandenführerü .

Radio - Uhren aus der russische « Eisenbahn . Der
russische Uhrmacher und Bastler Slotnikow
in Roslawl hat eine speziell « radio - elek¬
trische Uhr erfunden , deren Mechanismus von
der Funkstation in Bewegung gebracht wird . Die
Pünktlichkeit der Uhr ist bi » auf » Maximum ge¬
steigert . Slotnikow hat bereit » «in russische» Patent
erhalten . Die russische Eisenbahnverwaltung hat be -
schlote », diese Erfindung zu erwerben .

den Zeichenstift zu fiihren , bekam Erfahrung .
Kreuze aus Fußball - Wettconpon » zu setzen und
Einsätze beim Äuchnwcher zu machen .

Die Sonntag « verbrachte er von früh bi »
abends in einer Spielhölle , die im alten Nia -
schinenhause der „ Naney - Ärnbe " untergebracht
tvar . Und kaum siebzehn Jahre alt , »var er be¬
reits ein Mann , der in da » Wirtshaus „Gothen¬
burg " wie zu Hause einging , ohne zu zucken, ohne
vor Scham zu erröten .

„ Ich bm junger Thomson , und wer kann
sich mit mir messen ? Will einer mit mir einen
Händel »vagen ? " Ingwer tastet au » der Schenke
auf die Straße hinaus , seine Herausforderung
mit lauter Stimm « brüllend .

Er hatte soeben zehn Schillinge bei einem

Wettspiele verloren und eine Niete gezogen . Er
bot «inen kläglichen Anblick, denn er war heute
da » erste Mal in seinem Leben betrunken . Sein
Vater acht jetzt zu ihm Hera ».

„ Mach , daß du heimkommst , mach keinen
Narren aus dir selber , geh heim , sag ich dir ! "

Er Packt ihn beim Nock«. „ Ingwer " reißt
sich los und wirst seinen Nock auf die Erde .

„ Du alter Esel " . Er nimmt gegen
seinen Vater einen Anlauf und stürzt zu Boden .
Eine Menschen menge sammelt sich um ihn her¬
um . Ingwer steht unsicher auf , in seinen Augen
leuchtet Tollheit .

„ Wo ist der alte Esel — Laßt mich zu ihm ! " .
Seine Kameraden raufen mit ihm . Er

schlägt wie ein wildes Tier unz sich, bis er er¬
schöpft zu Boden sinkt . Dann beginnt er wie
ein kleine » Kind zu heulen . Man bringt ihn heim
und setzt ihn in « inen Lehnstuhl neben dem Herde
nieder .

Mit zitternden Händen löst ihm seine Mut¬
ter da » Hemd beim Halse , schnürt ihm die Schuhe
auf , während er seufzt und rast und dann wieder
verspricht , nie mehr durch die Türe eine » Wirts¬
hauses zu gehen . Doch die Mutter schüttelt ihr
Harcht — sie weiß e » ander » .

Dieser Vorfall mit dem jungen Ingwer er¬
eignete sich am selben Abende , al » Angus , das
Söhnchen des Herrn . Bergwerkdirektors » die Uni¬
versität bezog .
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( Schluß . )
- Nu » war das griechische Zeitalter nicht so

prosaisch wie das unsere . Heute genügt es, wenn
über einen Rekordjäger in mehr oder minder geist¬
reicher Weise und in phrasenhaftem Ton in den
Blättern berichtet wird , wo obendrein auch noch
sein Bild erscheint . Die Griechen fanden in Versen
den Niederschlag der Sportbegeisterung . Hören wir ,
wie Dion KhrYsoftomuS eine » Wettläufer besingt :

„ Nur an den Schranken erblickten wir ihn ,
DeS MenekleeS Sprößling ,
Oder am äußersten Ziel ,
Sticht in der Mitt « der Bahn . "

Oder :

„ Wie du zum Ziele hinflogst
Mit schwebendem Fuß in den Lüften ,
Wie mit atmender Brust .
Auf zum pisaischen Kranz du dich hobest ,
So hat dich , LadaS , Myron gebildet ,
So schwingt , leicht wie die Luft ,
deine Gestalt sich empor , voll von Hoffnung . "

Dieser Läufer , der Lakonier Ladas , ist also
noch von Myron in

'
Marmor verewigt worden .

Simonidas schrieb auf die Bildsäule Milon », des

gefürchtetsten Ringers aus Kroton :

„ Schön ragt Milons , des schönen Gebild ,
. der einstens in Pisa siebenmal

siegt , in dem Kamps , ohne zu sinken ins Knie . "

Selbst die Aerztc scheinen den Sport fast aus¬

schließlich als Medizin zu verwenden , sehr zu emp¬
fehlen für die heutigen . So schrieb Antaioö , ein

hellenischer Arzt : „ Faustkampf ist ein gutes Mittel

gegen Schwindel und chronischem Kopfschmerz . "
Dem Sklaven blieb allerdings nichts anderes übrig
als Gifte und Kräuter .

Daß gerade die Leibesübungen befruchtend auf
das Geistige und die Kunst im besonderen gewirkt
haben , bleibt nach wie vor unbestritten . Zur Blüte¬

zeit der griechischen Kultur war das Stadion über¬

haupt der Mittelpunkt geistigen Lebens . Philosophen
erklärten ihre Weltanschauung hier öffentlich und
erörterten ihre geometrischen und arithmetischen
Fragen ; BolkSredner verfochten hier ihre politischen
Anschauungen , Bildhauer und Maler hatten hier
ihr schönstes und größtes Betätigungsfeld , den

menschlichen Körper darzustellen . Und wir müssen
Gerhart Hauptmann zustimmrn , wenn er im „Grie¬
chischen Frühling " schreibt : „ Roch ehe PrapitaleS ,
ehe SkopaS ( berühmte Bildhauer ) seine Statuen

bildete , entstanden ihre Urbilder hier im Stadion .

Hier wurde das schon Geschaffene umgeschaffen , das

Umgeschaffene zum ewigen Beispiel und auch als

Ansporn für höhere Artung in Erz oder Marnior

dargestellt . Aus dem Grunde des Stadion sproßten ,
nackt , die athletischen Stämnie einer göttlichen Saat
oeS Geistes hervor . "

Was hat die Geschichte nun uns Proleten zu
sagen , deren Vorväter einst tatenlos zuschauen
nmßten — sie sahen eS kaum , denn ihre Augen
waren blind , und sie taten nichts , denn ihre
Hände waren gebunden —, wie das eben in vollster
Blüte stehende Wunder so rasch verfiel ? Richten
wir unsere Augen der heutigen Zeit entgegen , und
wir werden auf der Wacht sein müssen , daß der¬
selbe Verfall sich nicht wiederholt . Da » ist die Sen¬
dung des Arbeitersports : Sport zu Kultur : „näm¬
lich als eine fleischliche Bildung zu kraftvoll gefe¬
stigter , heiterer , heldenhaft freier Menschlichkeit "
werden zu lassen . ( Gerhart Hauptmann . )

W. R. ( „ Freie Sportwoche " , Leipzig . )

Sport in U . ® . A .

Staatlich « Hochschulen — militärische Drillanstalten .

Der Generalsekretär des Deutschen Reichs¬

ausschusses für Leibesübungen , Dr . Karl Diem ,
berichtete vor kurzem in einer Versammlung iu
Berlrn über Erfahrungen , die er auf seiner fünf¬
wöchigen Reise durch Amerika gesamnielt hat . An
U. S . A. gibt eS nichr als dreihundert Universi¬
täten und Hochschulen mit mehr als anderthalb
Millionen Studenten , von denen jede nicht nur eine

Turnhalle hat , sondern neben Stadion , Schwimm¬
bad und Spielfeldern auch über ein großes Sport -
haus verfügt . Die älteste Universität Amerikas , die

Harvard University in Boston , besitzt außer Sport -
hane und Stadion zwölf Spielfelder , 120 Tennis¬

plätze und vier Schwimmbäder .
Der Besuch der Universitäten ist für jedermann

frei . Die Studenten müssen sich aber auf den

staatlichen Universitäten einer zweijährigen
militärischen Ausbildung unterziehen ,
während e » aus den privaten Studienanstalten iu

ihrem Belieben steht , ob sie diese Ausbildung mit¬

machen ; an allen Universitäten muß aber jeder
Student täglich seine Leibesübungen
treiben . Aber nicht n>lr die Studenten , sondern
jeder Amerikaner erhält Gelegenheit zum Sport¬
betrieb durch die unzähligen städtischen Spielplätze .
Allein in Manhattan , dem dichtest bebauten Teil
von Reuyork , gibt eS vierzig öffentliche Spiel¬
plätze . Für jeden Spielplatz ist rin Sportlehrer an¬

gestellt ; in den achtzig größten Städten sind allein

mehr als 20 . 000 Sportlehrer auf solchen Plätzen

tätig . An welchen Dimensionen die Städte Mittel

für die Leibesübungen zur Verfügung stellen , zeigt
die Tatsache , daß in den dreiundneunzig größten
Städten für den Kopf der Bevölkerung etwa 2. 80
Mark jährlich aufgrwendet werden .

Die Sportorganisation ist in U. S . A.

erheblich einfacher al - in den europäischen Län¬
dern . ES gibt einen großen Athletikverband , der die

Leichtathletik , die Schwerathletik , Boxen und

Schwimmen beaufsichtigt , daneben zwei Hochschul¬
verbände und eigene Verbände für die übrigen
Sportarten . Sportvereine gibt es nicht annähernd

soviel wie in Deutschland , dafür sind die bestehenden
um so größer ; di « meisten Sportklubs haben

mehr als tausend Mitglieder , die größten Vereine

sind derart überfüllt , daß die Aufnahme gesperrt
werden mußte . Die Klub » verfügen über fabel¬
hafte Häuser mit allen möglichen sportlichen und

gesellschaftlichen Einrichtungen in höchster Vollen¬

dung . Verblüffend ist die große Zahl der überall

vorhandenen Schwimmbäder . Die Stadt Detroit

zum Beispiel mit ihren 1,600 . 000 Einwohnern hat
46 Schwimmbäder .

Seit dem Kriege hat sich der ainerikgnisch «
Sportbetrieb fast ausschließlich auf den Spiel -

br trieb umgestellt , die formalen Uebungen werden

wenig geschätzt. An jedem Sportzweig wird aber

streng auf Einhaltung entsprechender spielfreier

Perioden gehalten . Selbst der Athletikbetrieb
beschränkt sich auf zwei „Srasons " , zwei Monate

im Winter und zwei Monate im Sommer . Der

Frauensportbetrieb ist sehr gering , selbst
an den größten Universitäten blieben Versuche , ihn

auszudehnen , erfolglos .

der „ niemanden haßt , weil er alle liebt ", der junge
Revolutionär , der schließlich unter da » Rad der

gewaltigen Zettmaschinr kommt - Aus allem weht
starker Erdhauch, ' blutwarme und kräftige Gestal¬
tung . Diese Novellen hat ein echter Dichter ge¬
schrieben , der jenseits von sozialen und politischen
Problemen stehl .

Mittelllmgen aus dem PudlNum .

Da » „ Statt st ische Handbuch der

Lechoslo vakischen Republik " III ist
soeben auch in deutscher Sprach « erschienen .
Die vom Statistischen Staatsamt herauSgegebene
Veröffentlichung enthält auf 460 Seiten im ganzen
678 sehr übersichtliche und eingehende Tabellen . Diese
Tabellen sind in 20 Kapiteln eingereiht , welche
nachstehenden Inhalt behandeln : Schulwesen und

Bolkskultur , Landwirtschaft , Bergbau - und Hütten¬

wesen, Industrie und Gewerbe , Außenhandel , Preise ,
Indices , Lebenshaltung , Kurse , Geldwesen , Ver¬

sicherungswesen , Finanzwesen , Verkehr , RcchtSpslege ,

Verwaltung , Wahlen , Heerwesen und Sicherheits¬
dienst , Flächenausmaß unserer Gebiete und Bevöl¬

kerungsbeschreibung , Beruf der Bevölkerung usw.
Diese Veröffentlichung hat hie Buchhandlung Bur -

slk - Kohout in Prag II . , Vüclavskü nämrsts , in

Kommission . Preis 45 Kß ; öffentlichen Aemtern ,

Schulen und anderen öffentlichen Anstalten jedoch

gewährt da - Statistische StaotSamt « inen 80pro »

zentigen Nachlaß . 815

„ So ist die neue Frau . " Bon Dr . ElsaHerr -
m a n n. Avalun - Berlag , Hellerau bei Dresden .

( Preis kart . Mk . 3 . —, in Ganzleinen Mk . 4. 80. )

Schärfer als in früheren Zeiten ist der Gegensatz
zwischen Eltern und Kindern , besonder » zwischen
Müttern und Töchtern , in vielem aber auch zwi¬
schen Männern und Frauen geworden . Die wirt¬

schaftlichen Berhältnisie sind andere und mit ihnen
hat auch die Stellung der Frau , haben ihre An¬

schauungen , Sitten , Moralbegriffe eine grundlegende
Veränderung erfahren . Die in dem Zeitraum zwi¬
schen 1014 und 1020 so wesentlich veränderte Welt

hat zwischen den Menschen von damals und heute
ein ? » Abgrund klaffen gemacht , der tiefer ist, al »
er vordem während Jahrhunderten sich auftat .
Vieles haben diese anderhalb Jahrzehnte an Tradl ».

tion , Sitte und Lebensführung niedcrgeristen , ein
anderer Typus „ Dame " und „ Mädchen " ist im

Werden , ist Vorbild und „ Ideal " geworden . Anch
der Typus „ Hausfrau " ist in einer Wandlung be¬

griffen , sie hört auf , das schwache , hilfebedürftige ,
allein von Gnaden und Ungnaden des Mannes

wirtschaftlich restlos abhängige Geschöpf zu . sein-
Frau Dr . Äsa Herrmann kämpft mit ihrem tapfe¬
ren , klugen Buche gegen die Vorurteile , wirtschaft¬
lichen Hemmnisse und überlieferten Schranken aller

Art , in denen das Leben der Frauen früher ein¬

geengt war . Sie will der „ neuen Frau " die Wege
bahnen und durch das . Chaos , das zwischen alter
und » euer Generation entstanden ist , weist sie ihr
in diesem von hohen «, sittlichem Ernste erfüllten
Buche die Aufgaben , die, sie zur Rechtfertigung ihres

9ie mettbekannte
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Flrm ^ Vdelaj ^ n^ VJadlmjiJajejj
Prag U, Spilena ulloe Nr. 2L — Telephon Ne. ( 34f1

Äh l. Mitra Im Palais der Mustermesse

Seins zu erfüllen hat . Da » Buch ist geistvoll und
anregend geschrieben . Jeder sollte eS lesen , e» wich
Ihm manche » , über da » er , ohne darüber tiefer nach ,
gedacht hat , sich entrüstete , verständlicher erscheinen
lassen .

Kunst und Misten .
Klein « Bühne . Heute erste , Wiederholung der

beiden Schwankschlager „ Was geht da vor ? "
und „ Im Hotel zum blauen Bock " (Racht-
portier ) . Für Jugendliche nicht geeignet ! Anfang
8 Uhr . Kartenvorverkauf : Deutsche - Hau», Graben
Nr . 26 ( Tel . 24687 ) und beim Portier de » Renen
Deutschen Theater » ( Tel . 21210 ) .

Aus der Partei .
Deutsch « sozialdemokratische Bezirksorganisation ,

Prag . Mittwoch , den 7. August , 7 Uhr abend », im
GewerkschaftShau » ( blaue » Zimmer ) Sitzung
der Bezirksvertretung . Bestimmte » und
pünktliche » Erscheinen notwendig .

vereinsuachrichten .
Wran - Urania - Kino . „ Der scharlachrote

Buchstabe " , die Tragödie einer Liebe . Lilian

Gish von unübertroffener Wirkung als junge ,
auSgestoßene Mutter . Ihr Partner : Lar » Han¬
son . Heute 3, halb 6 und 8 Uhr , sonst täglich
halb 6 und 8 Uhr . T. 20429 .

H e r o u » g e b- e r : Dr . Ludwig ü z e ch.
Chesredakteur : Wilhelm Ätehner .

veranrwortllcher Redakteur : Dr Smit Srrauh . Prag .
Druck : Rota A. - V. kür Zeitung - und Buchdruck , Pro »
Für den Druck verantwortiich : Otto S o . > h. Pro - ,
tu 8>»ung »mortin ' ronlotur martc oon der Pott - a r,l «grordeo -
t - tllnoa mir Brtofc Rr tS7 ( SUVIllt ? am 14. Mo- IW, beuxU' el .

Literatur .
Sn Reelams Universal - Bibliothek

erschienen :
Paul Fechter : „ Deutsch « Dichtung der Gegen¬

wart . " Versuch einer Uebersicht . ( Nr . 6084 . ) Geh .
40 Pf- , geb . 80 Pf . Der Berfaster , durch seine
kritische Tätigkeit an einer großen TageSiriiung in

ständiger Berührung mit der Literatur der Gegen¬

wart , unternimmt hier den Versuch , von einem

bestimmten Gesichtspunkt au » Ordnung in die

Fülle literarischer Erscheinungen von heute zu

bringen . Die wichtigsten Führergestalten der deut¬

schen Dichtung werden in knappen Porträt » hin¬
gestellt , die Fülle der anderen wird übersichtlich zu -
sammengefaßt , so daß da » kleine Buch eine wert¬

volle Einführung in da » Studium der neueren

deutschen Literatur bildet .

Otto Flake : „ Die Scheidung . " Erzählung . Mit

einem Nachwort von Emil Belzner . ( Nr . 6081 . )

Geh . 40 Pf . , geb. 80 Pf . Wie der Titel andeutet ,

behandelt das Buch da » Problem einer verfehlten

Ehe. Im Mittelpunkt steht ein sehr fein gezeich¬
neter , charaktervoller Mann , dem da » Schicksal eine

sehr schwerwiegende Entscheidung aufgebürdet hat :
entweder Pefreiung au » einer innerlich schon längst
zerbrochene » Ehe unter Verzicht auf die heißgeliebte

Heimat — oder friedlose - Welterleben int Südtiroler
Land unter persönlichen und politischen Drangsalen .
D< ? er sich in diesem schlimmen Konflikt nicht

zurechtfindet , hat er einen Freund eingeladen und

zum Richter über sein Schicksal gestellt .
Dr . med . Alfred Brauchl « : „ Gekocht oder roh ? "

Neuzeitliche Ernährung - kunst . ( Nr . 6004 . ) Geh.
40 Pf. , geb . 80 Pf . Der Berfaster de » vorliegenden
Buches ist leitender Arzt des Prießnitz - Kranken -
hauses in Berlin - Mahlow . Er gibt eine leichtver¬
ständliche Einführung in alle Fragen der modernen

ErnährungSwistcnschaft , soweit sie jeder . Mensch,
insbesondere die Hausfrau , kennen muß. Erst in
den letzten Jahre » ist klar erkannt Worden , tvelche

ungeheure Bedeutung die Nahrungsmittel als

Kraftspender , Gesunderhalter und Heilmittel haben .
'

« dvard Welle - Strand : „ Rote Novellen . " ( Nr .
6090 und 6091 . ) Geh. je 40 Pf . , beide Teile ge -
bunden in einem Band Mk. 1. 20. Was uns diese
„ Roten Novellen " des norwegische » Dichters wert¬
voll macht , ist weniger ihre Art der Stellungnahme
zu den neuen großen Problemen als die vertiefte
psychologische Schilderung russischer Menschen und

russischer Erde . Jede von diesen Hanptgestalten er¬

greift : der nach Land hungernde Bauer , der krieg »-
' müde verkrüppelte Arbeiter in der Munitionsfabrik ,

Pension oakci „ Tom“
DUDITZ . Post Sule - el a. E. (C. 8. R. )

3 zimmer mit U Bolton , Sonnunbad . 10 LIcgeMühlc ,
Hlngematlen , Radio , Zeitschriften . Bücherei .

■ WOCII ENEN B - ST ATION .
Herrlich gelegene Sommerfrische , schöne Aussicht vom

. Dubltzer Kirchlein In das Elbetat ( Böhmisches Paradies .
Malerwinkel ) . Tagesausllllge : Donnersberg . Wopparner
Tal , Lobpsch . Bure Kamalk . Deblik usw. Bahnstation : I
Salesel und Radsein . Damplschlffhaltestelle : Salesel . —
Preise : Per Tag und Person mit ganzer Vorp ' legtag
(4 Mahlzeiten ) K4 33. —. bei längerem Aufenthalt Enni ,
ilgung . Uebernachtung mit Prühstflokskaffee und Geblck
Kc 12. —. Im Massenlager lOr eine Nacht Ki 3. —. für
Kinder K« t —, Tages - Aulentiialtsgcbtlhr 50 Heller .

Um zahlreichen Zuspruch bitten die Besitzer :
W. und M. KARL. ■

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Presshefe ' abrlk

der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesel schäft ,
Mfihr . Neuetadt - Unlöov . » i

Verlangen Sie In Inder Verkaufsstelle da *

Konsumvereine * SELCHWAREN der Nrma

HEGNER 4 Cie . , PILSEN

Selchwaren der Pa . HEtSNER a da . , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

BönmscnE
UNION - BANK

PRAG .
Telephon - Nr . 220 5- 1,287 - 4- 1,299 - 4- 1,305 - 2- 4.

Depeschen : UNIONBANK PRAG .

Aktienkapital « 200,000 . 000 .
Reservefonds KC 187,350 . 000 .

FUlalen :
Asch , Bratislava , Brannan , Brünn , Frei -
waldau , Friedek i . Schl . , Gablonz a. N. ,
Graslitz,Hohenelbe,Jagerndorr , Karlsbad .
Könißlnhof a. E. , Marien bad , Mähr . - Ostrau .
M. - Schönberg , Neutitschein , Olmütz .
Proönitz , Reiohenberg . Rumburg , Saaz ,
Teplitz - Schönau , Trauten au , Troppau

3«Itcitrtn bringt stets erfolg !

Eisenwerhe - Akilenitesellsdiafi

ROTHAU - NEUDEK
Zentraldirektion Prag II . , Hybernskä 86 .

Blechwalswerke Rothau , Scltlndlwald untfeNeudeK ( Böhmen )
Blechwalswerk Karlihfitte der Berg « u . HftttenwerkoGen . ( Schien . )

Allein « erkaelsbnros : .
C. I . Petzold & Co. , Prag li . , c . T. Petzold & Co . . Wien VI

Havlläkovo mim. 8.
’

1 * '
OumuendorfaretraBe 15.
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